


orfilio peláez  

• In den letzten 30 Jahren ste-
llte das Immunoassay Center 
(CIE) die grundlegende techno-
logische Stütze wichtiger natio-
naler Gesundheitsprogramme, 
einschließlich des der Mut-
ter-und-Kind-Betreuung, dar. 
Nun hat es einen weiteren wis-
senschaftlichen Beitrag von be-
trächtlichem Wert geleistet, in-
dem es in nur sechs Wochen ein 
neues System zur Diagnose von 
covid-19 entwickelt hat, das auf 
der suma-Technologie (Ultra-Mi-
kro-Analysesystem) basiert.

Der als Umelisa SARS CoV-2 
IgG bezeichnete Diagnosetest 
der günstige Sensitivitäts- und 
Spezifitätsindikatoren aufweist, 
wurde von einem Forscherteam 
dieser Einrichtung der BioCu-
baFarma-Unternehmensgruppe 
entwickelt. Dem Team gehören 
Dr.Sc. Irinia Valdivia Álvarez und 
die M.Sc. Delahanty Fernández, 
Darien Ortega León und Ariel 
Palenzuela Díaz an, die auf die 
unschätzbare Zusammenarbeit 
des Gesundheitsministeriums 
und des Zentrums für Gentech-
nik und Biotechnologie (CIGB) 
zählen konnten.

Wie M.Sc. Niurka Margarita 
Carlos Pias, Direktorin des cie, 
Granma gegenüber erklärte, ver-
fügen die für seine Entwicklung 
zuständigen Spezialisten über 
umfangreiche Erfahrung in der 
Standardisierung und Erstel-
lung von Tests zur Erkennung 
von Infektionskrankheiten und 
waren an der Erstellung und 
Einführung im Land von Tests 
zum Nachweis von Hepatitis C 
und verschiedenen Markern von 
Hepatitis B, Dengue und hiv 

beteiligt, die das nationale Blut-
zertifizierungs- und das epide-
miologische Überwachungspro-
gramme unterstützen.

Sie erklärt, dass die Forscher 
vor der enormen Herausforde-
rung gestanden hätten, den oben 
genannten diagnostischen Test in 
kürzester Zeit zu entwickeln, auf 
die Produktion zu skalieren und 
zu produzieren, und dabei die in 
seiner Standardisierung und kor-
rekten Bewertung festgelegten 
Schritte genau zu befolgen.

Die erfolgreiche Erfüllung die-
ser notwendigen Abfolge bis zum 
Erreichen des Endergebnisses 
wäre ohne die Teilnahme und 
Zusammenarbeit des Kollektivs 
der Mitarbeiter des CIE und sei-
ner Leitung sowie der Spezialis-
ten des CIGB, des Instituts für 
Tropenmedizin Pedro Kourí, der 
Behörden des Gesundheitsminis-
teriums und der Unternehmens-
gruppe BioCubaFarma nicht 
möglich gewesen, hob Niurka 
Margarita hervor.

In Bezug auf die Eigenschaften 
von Umelisa SARS CoV-2 IgG 
betonte sie, dass es sich um einen 

Test handelt, mit dem Antikör-
per vom Typ Immunglobulin-G 
(IgG) in Serum- oder Plasmapro-
ben nachgewiesen werden kön-
nen. Zu diesem Zweck werden 
synthetische Peptide aus immun-
dominanten Regionen des Virus 
verwendet (sie sind Segmente 
der Virusproteine, gegen die sich 
die Immunantwort der infizier-
ten Person entwickelt).

„Diese Fragmente“, sagte sie, 
„wurden von Wissenschaftlern 
des cigb synthetisiert, mit denen 
wir bei der Entwicklung des diag-
nostischen Tests zusammengear-
beitet haben“.

Das System hat den Vorteil, 
dass es in massiven Covid-19-Er-
hebungen angewendet werden 
kann und zusammen mit den 
Ergebnissen anderer Labortests 
epidemiologische Studien er-
möglicht, um den Grad der Expo-
sition gegenüber dem Virus einer 
bestimmten Bevölkerungsgruppe 
zu bestimmen.

ELISA-Tests (Abkürzung für 
enzyme-linked immunosorbent 
assay) basieren auf der Anti-
gen-Antikörper-Reaktion und 

simulieren im Labor, was in un-
serem Körper passiert, wenn 
ein fremder Wirkstoff in ihn 
eindringt. Diese Reaktion wird 
durch die Anwesenheit eines En-
zyms verstärkt, wodurch festge-
stellt werden kann, ob die Reak-
tion stattgefunden hat oder nicht.

Dieses Verfahren wird weltweit 
häufig zur Diagnose verschiede-
ner Pathologien eingesetzt, und 
der kubanische Beitrag zu dieser 
Diagnosetechnik besteht spe-
ziell darin, es mit sehr kleinen 
Mengen an Reagenzien und Pro-
ben durchzuführen (Ultra-Mi-
kro-Analysesystem, suma). Es 
wurde vom Immunoassay Center 
nach seiner Einweihung durch 
Comandante en Jefe Fidel Castro 
Ruz am 7. September 1987 über-
nommen und gefördert.

Es sei daran erinnert, dass die 
SUMA-Technologie zu Beginn 
der 80er Jahre des letzten Jahr-
hunderts von einer Gruppe von 
Forschern unter der Leitung von  
Dr.Sc. José Luis Fernández Yero 
entwickelt wurde. Es handelt 
sich um eine hundertprozentig 
kubanische Technologie, die, da  
kleine Mengen an Proben und 
Reagenzien verwendet werden, 
wirtschaftlich nachhaltig ist, eine 
Eigenschaft von großem Nutzen 
ist, wenn man sich der covid-19 
Epidemie stellen muss. 

Derzeit gibt es im ganzen Land 
232 Labors der suma-Technologie.

Der neue Test verwendet Plasma 
und erfordert daher eine Blutab-
nahme. Es dauert ungefähr zwei 
Stunden, um das Ergebnis zu 
erhalten, und mit jeder Platte 
können Dutzende von Personen 
gleichzeitig auf das Vorhanden-
sein von Antikörpern gegen das 
neue Coronavirus untersucht 

werden. Die Anwendung wird ab 
dem siebten Tag nach Auftreten 
der Symptome empfohlen.

Es ist keine vorherige Vorberei-
tung des Patienten erforderlich, 
und die Ergebnisse werden au-
tomatisiert validiert, verarbeitet 
und dargelegt.

Niurka Margarita Carlos Pias 
betont, dass man ausreichend 
Produktionskapazitäten habe, 
um dem Bedarf des Gesund-
heitssystems gerecht zu werden 
und die Anwendung auf alle 
Provinzen auszudehnen.„Es ist 
von größter Bedeutung, dass 
das Land auf einen kubanischen 
Test mit technologischer Sou-
veränität zählen kann,  niedrige 
Kosten verursacht und in dem 
umfangreichen Netz von Labors 
mit suma-Technologie des Lan-
des durchgeführt werden kann“, 
erklärt sie.

Die suma-Technologie war 
auch ein entscheidender Fak-
tor bei der Früherkennung der 
angeborenen Hypothyreose bei 
allen nach 1986 geborenen ku-
banischen Säuglingen sowie bei 
den Programmen der epidemio-
logischen Überwachung, bei 
der Zertifizierung von Blut und 
Organen für Transplantationen 
sowie bei der Kontrolle chroni-
scher Krankheiten wie Diabetes 
mellitus, Krebs und chronischen 
Nierenerkrankungen.

Insbesondere hat sie zur nach-
haltigen Senkung der Säuglings-
sterblichkeit und zur Kontrolle 
der Übertragung von Hepatitis B 
und C, hiv und Dengue beigetra-
gen. Ebenso war sie entscheidend 
dafür, dass Kuba 2015 für frei von 
Mutter-Kind-Übertragung von 
hiv und angeborener Syphilis er-
klärt werden konnte. •

SUMA-Technologie: ein Beispiel für technologische Souveränität

• Der humanisierte monoklonale Antikörper Itolizumab, der 
2014 einen der Nationalpreise der Kubanischen Akademie 
der Wissenschaften (acc) im Bereich Biomedizin errang, ist 
seit April Teil des medizinischen Versorgungsprotokolls für 
covid-19 in unserem Land.

Um aus erster Hand über die Eigenschaften und Indikati-
onen dieses Arzneimittels zu erfahren, das am Zentrum für 
Molekularimmunologie (cim) geschaffen und 2015 mit der 
Goldmedaille der Weltorganisation für geistiges Eigentum 
(wipo) ausgezeichnet wurde, sprach Granma mit Frau Dr. 
Tania Crombet Ramos, Direktorin für klinische Untersu-
chungen dieser Einrichtung, die der Unternehmensgruppe 
BioCubaFarma angehört.

- Was ist der monoklonale Antikörper Itolizumab?
„Itolizumab ist ein Molekül, das im cim zur Behandlung von 

Lymphomen und Leukämien entwickelt wurde. Dieser Antikör-
per kann die Proliferation und Aktivierung von T-Lymphozyten 
blockieren und verhält sich daher wie ein Immunmodulator.

Als Teil seines Wirkmechanismus kann es die Sekreti-
on einer Gruppe von Entzündungsmediatoren reduzie-
ren, die als proinflammatorische Zytokine bekannt sind. 
In unserem Land wurde es erfolgreich bei der Behandlung 
von Patienten mit rheumatoider Arthritis und Psoriasis 
eingesetzt. Gerade in den klinischen Studien, die bei die-
sen Autoimmunerkrankungen durchgeführt wurden, er-
wies sich der monoklonale Antikörper als ein sehr sicheres 
Molekül, das bei den Patienten keine schwerwiegenden un-
erwünschten Zwischenfälle verursachte.“

- Was nennt man einen Zytokinsturm?
„Nach verschiedenen weltweit durchgeführten Studien ent-

wickelt eine Gruppe von Patienten bei covid-19 eine über-
aktive Immunreaktion. Einfach ausgedrückt, erweitern sich 
nach einer hohen Sekretion von proinflammatorischen Zyto-
kinen die Blutgefäße, damit Immunzellen in Gewebe gelan-
gen können, wo die Virusreplikation reduziert werden muss.

Bei einigen Patienten tritt ein großer Abfluss von Subs-
tanzen und Flüssigkeit in der Lunge auf und der Blutdruck 
sinkt. Um den massiven Abfluss dieser Substanzen zu stop-
pen, wird die Gerinnungskaskade aktiviert, was zu einer 
Verstopfung der Blutgefäße in der Lunge führt. Dies führt 
dazu, dass der Patient große Schwierigkeiten beim Gasaus-
tausch hat und eine Hypoxie vorliegt. Durch Erhöhen des 
Drucks in der Lunge kann auch eine Herzinsuffizienz auf-
treten. Leider sterben viele Patienten an kardiorespiratori-
schen Komplikationen.

Wenn der Rest der Organe nicht genügend Sauerstoff er-
hält, kann dies außerdem zu bleibenden Schäden oder sogar 
zum Tod führen. Der monoklonale Itolizumab-Antikörper 
wirkt in der Krankheitsphase, in der der Schaden durch die 
übertriebene Reaktion des Immunsystems aufgrund der 
enormen Teilungsfähigkeit des Virus verursacht wird.

So gelingt es Itolizumab, die Sekretion dieser entzündli-
chen Zytokine zu reduzieren, die die massive Extravasation 
von Substanzen und Flüssigkeit in der Lunge verursachen."

- Welche vorläufigen Ergebnisse wurden erzielt?
„Der monoklonale Antikörper wurde im Rahmen eines 

erweiterten Zugangsprotokolls verwendet, das vom ge-
meinsamen wissenschaftlichen Ausschuss zwischen dem 
Gesundheitsministerium und der BioCubaFarma-Unter-
nehmensgruppe für Covid-19 genehmigt wurde. Es wurde 
auch von der Ethikkommission und der kubanischen Re-
gulierungsbehörde, dem staatlichen Zentrum für die Kon-
trolle von Arzneimitteln, Geräten und Medizinprodukten 
(Cecmed), genehmigt. Bisher wurden mehr als 70 positivauf 
diese Krankheit getestete Patienten in neun kubanischen 
Krankenhäusern behandelt.

Der Hauptstandort der Forschung ist das Krankenhaus 
Manuel Piti Fajardo in Santa Clara, wo seine Ärzte und Spe-
zialisten sehr wichtige Beiträge zum besten Zeitpunkt für 
die Anwendung des monoklonalen Antikörpers sowie zum 
besten Behandlungsschema leisten.

Insbesondere wurde es bei Patienten angewendet, die 
als kritisch, schwer und risikobehaftet eingestuft wurden 
und ein hohes Risiko für eine Verschlimmerung aufwei-
sen. Die besten Ergebnisse wurden bei Schwerkranken 
und risikobehafteten Fällen erzielt, wo die Folgen des Zy-
tokinsturms rechtzeitig gestoppt werden können. Ebenso 
gibt es in vielen Fällen klinische und sichtbare Nachweise 
einer Linderung der Atemnot.

Derzeit befinden wir uns in der Phase der Datenerfas-
sung und -interpretation, um gemeinsam mit den Spezia-
listen der Therapien und der Abteilungen für Innere Me-
dizin endgültige Schlussfolgerungen ziehen zu können.“ 
(Orfilio Peláez) •

Monoklonaler Antikörper Itolizumab gegen -19
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Stammzellentherapie gegen Folgen von -19 in Kuba?
orfilio peláez 

• In verschiedenen Ländern durchgeführte 
Studien haben bestätigt, dass eine bestimmte 
Anzahl von Patienten, die covid-19 überstan-
den haben, vor allem diejenigen, bei denen der 
Schweregrad der Krankheit dazu führte, dass 
sie auf Intensivstationen behandelt werden 
mussten, verschiedene Folgeerscheinung auf-
weisen, insbesondere Lungenverletzungen.

Unter Berücksichtigung der von renom-
mierten internationalen wissenschaftli-
chen Zentren zu diesem Thema veröffent-
lichten Berichte widmet Kuba auch der 
evolutionären medizinischen Nachsorge 
entlassener Patienten besondere Aufmerk-
samkeit, um Schäden, die möglicherwei-
se in diesem lebenswichtigen Organ, der 
Lunge, verblieben sind, rechtzeitig festzu-
stellen und das Fortschreiten zu irreversib-
lem Lungenversagen zu verhindern.

Ein Zeichen dafür ist die neuartige kli-
nische Studie, die kürzlich am Nationalen 
Institut für Hämatologie und Immuno-
logie (ihi) des Gesundheitsministeriums 
(minsap) unter der Leitung von Dr. Consu-
elo Macías Abraham, Direktorin der ge-
nannten Einrichtung, gestartet wurde. Sie 
antwortete Granma freundlicherweise auf 
die folgenden Fragen.

- Worin besteht die klinische Studie 
am IHI? 

„Sie beinhaltet die Verwendung adulter 
Stammzellen bei Rekonvaleszenz-Pati-
enten von covid-19 mit nachgewiesenen 
Lungenläsionen. Wir konnten Patienten in 
die Studie aufnehmen, die als ernsthaft und 
kritisch krank eingestuft worden waren 
und akute respiratorische Symptome auf-
gewiesen hatten. In ihnen war es möglich, 
die Dauerhaftigkeit entzündlicher oder fi-
brotischer Läsionen, Folgen der Infektion 
durch das neue Coronavirus, zu erkennen, 
die durch hochauflösende Computertomo-
graphie (ct) nachgewiesen wurden.

Der Patient wird zu Hause besucht, um 

ihm zu erklären, worin die Forschung be-
steht. Sobald seine Zustimmung eingeholt 
wurde, wird er ins ihi gebracht, wo er ei-
ner umfassenden klinischen und Laborbe-
wertung unterzogen wird, die funktionelle 
Atemtests umfasst.

Dann wird er zum Nationalen Institut 
für Onkologie und Radiobiologie (inor) 
geschickt, um die tc durchzuführen und 
nach Verletzungen zu suchen.

Nach einer umfassenden Bewertung des 
Falls durch ein multidisziplinäres Team 
bestehend aus Immunologen, Pulmonolo-
gen und Bildgebungsspezialisten wird die 
Anwendung der Stammzellbehandlung 
beschlossen.“

- Welche Art von Stammzellen wird ver-
wendet?

„Wenn der Patient in die Studie einbezogen 
wird, beginnt die Behandlung mit der Injek-
tion des Granulozytenkoloniestimulieren-
den Faktors ior LeukoCim, eines Produkts, 
das im Zentrum für Molekulare Immuno-
logie hergestellt wird, um die Mobilisierung 
von Stammzellen aus dem Knochenmark in 
das periphere Blut zu erreichen.

Dieses Produkt hat seine Sicherheit und 
Wirksamkeit bei der Verwendung für den-
selben Zweck bei hämatopoetischen Trans-
plantation bewiesen. Anschließend wird 
dem Patienten Blut abgenommen und die 
mononukleären Zellen werden getrennt 
und konzentriert.

Innerhalb dieses Zellpools befinden sich 
die hämatopoetischen Stammzellen und 
andere nicht hämatopoetische Stamm-
zellen, die ebenfalls aus dem medullären 
Stroma stammen, einschließlich der soge-
nannten mesenchymalen und anderer sehr 
kleinen Zellen, die VSELs genannt werden, 
die immunregulatorische Eigenschaften 
haben und das Verschwinden von Läsio-
nen und die Rekonstitution des Lungenge-
webes begünstigen.

Die Zellen werden intravenös infundiert. 
Wir untersuchten den Patienten nach ei-

nem Monat und dann erneut nach sechs 
Monaten, um die klinische Wirksamkeit 
dieser Zelltherapie herauszufinden.“

- Welche  Ergebnisse erhoffen Sie sich 
von der Behandlung?

„Die Behandlung zielt darauf ab, entzündliche 
interstitielle oder fibrotische Läsionen der Lun-
ge nach einer Infektion zu eliminieren oder zu 
verringern und das Fortschreiten der Krankheit 
zu verhindern, wodurch die Lebensqualität ver-
bessert wird. Von dieser Behandlung werden 
alle schwer und kritisch erkrankten kubani-
schen Patienten mit nachgewiesenen Lungen-
verletzungen profitieren können. Wir haben 
bereits Patienten aus Havanna behandelt und 
es wurde begonnen, Patienten aus anderen 
Provinzen einzubeziehen.“

- Was würde dieser Beitrag für das Ge-
sundheitswesen des Landes bedeuten?

„Ohne Zweifel würde dies eine neue Er-
rungenschaft in der kubanischen Wissen-
schaft darstellen, da diese Behandlung auf 
andere chronische Lungenerkrankungen 
wie die chronisch obstruktive Erkrankung 
und die idiopathische Fibrose ausgedehnt 
werden könnte.

Ebenso würden neue Horizonte bei der 
Anwendung der Zelltherapie in Kuba er-
öffnet.“

- Können  Sie erklären, was der Begriff 
Regenerative Medizin bedeutet und wann 
deren Entwicklung in unserem Land be-
gann?

„Die Regenerative Medizin ist eine bio-
logische Disziplin, die Zellen, Gewebe 
oder Organe ersetzt oder regeneriert, um 
die normale Funktion wiederherzustellen 
oder herzustellen. Sie umfasst Zelltherapie, 
lösliche bioaktive Faktoren, Gentransplanta-
tion und Tissue Engineering (Gewebezüch-
tung).

Ihre Entwicklung in Kuba begann im Jahr 
2004, als am Institut für Hämatologie und 
Immunologie eine Arbeitsgruppe unter der 
Leitung von Dr.rer.nat. Porfirio Hernández 
Ramírez gegründet wurde. Später wurde sie 

auf verschiedene Krankenhäuser des Lan-
des und Spezialgebiete für die Behandlung 
verschiedener nicht übertragbarer chro-
nischer Krankheiten ausgedehnt, um die 
Lebensqualität von Patienten mit wenigen 
therapeutischen Möglichkeiten zu verbes-
sern.“

- Ist  die Zelltherapie in anderen Län-
dern gegen Infektionen durch das SARS-
COV-2-VIRUS angewendet worden?

„In China wurden während der Epidemie 
mehrere Patienten mit Zellen aus der Na-
belschnur behandelt, und es wurden wis-
senschaftliche Beweise für die Verbesserung 
des Zustandes eines schwerkranken Patien-
ten veröffentlicht, der mit mesenchymalen 
Stammzellen behandelt wurde.

Andere Länder haben ihre Verwendung 
offengelegt, die noch nicht wissenschaftlich 
veröffentlicht wurde. Dieser therapeutische 
Ansatz basiert auf der wachsenden Anzahl 
klinischer Studien, die auf der Verwendung 
von mesenchymalen Zellen bei Lungener-
krankungen basieren.

Bis Dezember 2019 wurden nach interna-
tionalen statistischen Daten fast 60 % der 
klinischen Studien zu Lungenerkrankungen 
mit mesenchymalen Stammzellen aus dem 
Knochenmark und die restlichen 40 % mit 
perinatalen Stammzellen durchgeführt.

Ich muss betonen, dass die Studie 
im Fall von Kuba dadurch gekenn-
zeichnet ist, dass sie den Beginn der 
Versorgung des genesenen Patienten 
im nationalen Gesundheitssystem, 
einschließlich der Primarversorgung 
bedeutet, mit einer erstklassigen 
umfassenden Untersuchung und der 
Möglichkeit  von Konsultationen mit 
anderen Fachgebieten. Außerdem sei 
hervorgehoben, dass die Infrastruk-
tur und Organisation des minsap die 
angewandte Forschung zu technolo-
gischen Innovationen ermöglicht, wie 
wir sie durch die Verwendung adulter 
Stammzellen durchführen.“ •

leticia martínez hernández

• Der Präsident der Republik, Mi-
guel Díaz-Canel Bermúdez, würdig-
te den bedeutenden Beitrag, den die 
kubanische Wissenschaft im Kampf 
gegen covid-19 geleistet hat, als er 
am 19. Mai  das kubanische Zentrum 
für Neurowissenschaften besuchte 
und sich dort mit mehreren Wissen-
schaftlern, die an vorderster Front 
bei der Bekämpfung der Pandemie 
stehen, austauschte.

Nachdem ihm die Strategien 
zur Gewinnung des kubanischen 
Impfstoff-Kandidaten gegen sars-

cov-2  sowie zum Präventivpro-
gramm für covid-19 vorgestellt 
worden waren, betonte der Präsi-
dent: „In den letzten Tagen wird 
offensichtlich, dass alles, was wir 
Woche für Woche zusammen mit 
den Wissenschaftlern und der Ex-
pertengruppe auswerten, zu kon-
kreten Ergebnissen führt .“

„Seit sechs Tagen sind keine neuen 
Todesfälle aufgetreten; die Zahl der 
Patienten in schwerem oder kriti-
schem Zustand ist rückläufig. Dass 
immer mehr Menschen diesen Zu-
stand verlassen und immer weniger 
Menschen in ihn hineingeraten, ist 
zweifellos das Ergebnis der klini-
schen Versuche und der Forschung, 
die Sie systematisch erläutert haben 
und die uns Sicherheit im Hinblick 
auf das Erreichbare vermitteln.“

Auf den weltweiten Zusammen-
bruch vieler Gesundheitssysteme 

eingehend, der durch die Überlas-
tung der Intensivstationen erfolgte, 
erklärte Präsident Díaz-Canel, dass 
in Kuba „an dem Tag, an dem wir 
die meisten kritischen und schwe-
ren Fälle verzeichneten (15), wir uns 
schon  in drei Schritten darauf vor-
bereiteten,  über 1.400 Intensivpfle-
gebetten für covid-19 Patienten zur 
Verfügung zu haben.“

Im Gespräch mit den Forschern 
vertrat Diaz-Canel die Ansicht, dass 
die Arbeit „von Anfang an, als wir 
Fälle feststellten und sofort began-
nen, deren Kontakte und die Kon-
takte der Kontakte zu isolieren“, gute 

Ergebnisse erzielt habe. Diese Isolie-
rung sei aber nicht in den Wohnun-
gen, sondern in dafür geschaffenen 
Einrichtungen erfolgt, stellte er klar.

Der Präsident der Republik bezog 
sich auch auf die Normalität, die 
nach und nach in das Land zurück-
kehren müsse, „die nicht mehr so 
normal sein wird wie zuvor, weil es 
Dinge gibt, die wir als Lebensregeln 
für die Zukunft beibehalten müssen 
und andere, die ein neuartiges Her-
angehen erfordern.“

Das Land müsse zu einer Normali-
tät übergehen, wohl wissend, dass es 
kranke Menschen geben werde, jedoch 

keinesfalls ein Wiederaufflammen der 
Epidemie. Darin liege die Stärke des-
sen, was wir getan haben, nicht nur auf 
das bezogen „was wir durchgemacht 
haben, sondern auch auf das, was wir 
in Zukunft tun“, sagte er.

Er wies darauf hin, dass es aus 
gesundheitlicher Sicht zwei Pro-
bleme gebe, die wir beobachten 
und auf die wir die wissenschaftli-
che Forschung ausrichten müssten: 
einmal, wie wir die Bevölkerung 
immunisieren, mit Impfstoffen und 
dem Einsatz von medikamentösen 
Therapien, die bewiesen haben, 
dass sie das Immunsystem stärken; 
und ebenso, wie wir die Kinder be-
treuen, die covid-19 Spätfolgen 
aufweisen. 

In Bezug auf den in der Forschung 
befindlichen kubanischen Impf-
stoff-Kandidaten wies der Präsi-
dent darauf hin, dass „auch wenn 
es Impfstoffe aus anderen Ländern 
geben wird, wir unseren eigenen 
brauchen, um souverän zu sein.“

„Das Herausbringen eines eigenen 
Impfstoffs würde das Kunststück 
abrunden“, sagte Díaz-Canel  und  
betonte, dass die Kubaner stolz auf 
alles sein könnten, was ihre Wissen-
schaftler geleistet hätten. 

Während seines Besuchs im 
Hauptsitz des Zentrums für Neu-
rowissenschaften Kubas erfuhr 
der Präsident die Einzelheiten 
der Strategie zur Gewinnung des 
kubanischen Impfstoff-Kandidaten 
und die Aspekte, die ihn von den in 

Díaz-Canel lobte bedeutende Leistungen der kubanischen  
Wissenschaft 

Während des Besuchs bei der Leitung der Electronica Gruppe in der Hauptstadt wurde 

der kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez über einige Entwicklungen der 

nationalen Industrie informiert, die der Bekämpfung der Pandemie dienen, darunter der 

Prototyp  eines Lungenbeatmungsgeräts, das nach seiner Validierung auf Intensivstatio-

nen zum Einsatz kommen wird FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

anderen Ländern entwickelten un-
terscheiden.

Darüber hinaus wurde er über 
die Anwendung des vorbeugen-
den Impfstoffs va-mengoc-bc bei 
17.000 Menschen in den von der 
Pandemie am stärksten betroffe-
nen Gebieten Havannas informiert, 
darunter 4.000 Beschäftigte in der 
primären Gesundheitsversorgung. 
Obwohl dieser Impfstoff nicht spezi-
fisch für Covid-19 sei, stärke er nach-
weislich das Immunsystem.

Zuvor hatte der kubanische Prä-
sident auch die Leitung der Elec-
tronica Gruppe in der Hauptstadt 
besucht, wo ihm einige der Entwick-
lungen der nationalen Industrie zur 
Unterstützung der Bekämpfung 
der Pandemie vorgestellt wurden, 
einschließlich des Prototyps eines 
Lungenbeatmungsgeräts, das nach 
seiner Validierung auf Intensivstati-
onen eingesetzt werden kann, sowie 
Schutzkleidung, Schutzmasken und 
ein mit ultraviolettem Licht funktio-
nierendes Desinfektionsgerät.

In Begleitung des Revolutions-
kommandanten Ramiro Valdés 
Menéndez hob der Präsident die 
Fähigkeit des Landes hervor, auf 
der Grundlage des Talents sei-
ner Techniker und Ingenieure alle 
Arten von Ausrüstung herzustellen. 
„Wir können alles schaffen, was wir 
uns vorgenommen haben“, versi-
cherte er, „aber dafür müssen wir die 
Importmentalität verbannen, die 
die Entwicklung belastet.“ •
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„Es ist geboten, das komplizenhafte Schweigen 
der Regierung der Vereinigten Staaten anzuklagen” 
milagros pichardo 

• Der Außenminister Kubas Bruno 
Rodríguez Parrilla klagte am Diens-
tag dem 12. Mai das komplizenhafte 
Schweigen der Regierung der Verei-
nigten Staaten angesichts des terro-
ristischen Anschlags auf die Botschaft 
Kubas in Washington an, der sich am 
30. April ereignete. Dies ging aus einer 
virtuellen Pressekonferenz hervor, die 
am Sitz des kubanischen Außenminis-
teriums stattfand. 

Rodríguez Parrilla erklärte vor der 
Presse, dass der Anschlag von dem 
Bürger Alexander Alazo Baró verübt 
wurde, einer Person kubanischer Her-
kunft, die seit 2010 in den Vereinigten 
Staaten lebt. 

Der kubanische Außenminister er-
kannte das professionelle und schnelle 
Handeln der örtlichen Polizei und des 
Geheimdienstes im Augenblick des 
Angriffs an. Er sagte jedoch, dass das 
State Department fast fünf Tage ge-
braucht habe, um sich mit den kubani-
schen Behörden in Verbindung zu set-
zen und eine Art offizieller Mitteilung 
herauszugeben.

Er führte aus, dass es bis zum Mo-
ment der Pressekonferenz keine öf-
fentliche Erklärung der Verurteilung 
oder Zurückweisung dieses terroristi-
schen Angriffs gebe und dass das Sta-
te Department und die US-Regierung 
optiert hätten, über diesen ernsten 
Vorfall zu schweigen.

Der Außenminister Kubas zeigte Auf-
nahmen, auf denen zu sehen war, wie 
sich der Angreifer dem Sitz der diplo-
matischen Vertretung unseres Landes 
nähert, Beleidigungen ruft, die kuba-
nische Flagge, die mit einigen unzu-
sammenhängenden Sätzen beschmutzt 
ist, gegen das Gitter wirft und danach 
versucht, sie mit Benzin anzuzünden. 
Dann feuerte er mit einem halbauto-
matischen Sturmgewehr Schüsse auf 
die Botschaft ab.

Er sagte weiter, dass sich im Augen-
blick des Anschlags, bei dem 32 Pro-
jektile benutzt worden seien, zehn 
kubanische Beamte in der Botschaft 
befunden hätten und dass der Angrei-
fer gestanden habe, in der Absicht ge-
kommen zu sein, auf alles vor ihm zu 
schießen, auch auf Menschen, wenn 
sie in sein Schussfeld gerieten.

Rodríguez Parrilla fragte,  welches die 
Gründe der Regierung der USA seien, 
diese Tat totzuschweigen, sie aus der 
öffentlichen Meinung herauszuhalten 
und keine Statements der Abschre-
ckung für Aktionen wie diese abzuge-
ben, um ihrer gesetzlichen Verpflich-
tung als Gastland der diplomatischen 
Vertretung nachzukommen.  

Er erkärte, dass dieser terroristische 
Akt das direkte Ergebnis der Politik 
und des aggressiven Diskurses der 
US-Regierung gegen Kuba sei, des 
Diskurses des Hasses und der ständi-
gen Anstiftung zur Gewalt seitens der 
US-Politiker und extremistischen anti-
kubanischen Gruppen.

REGIERUNG DER USA KAM IHRER PFLICHT NICHT 

NACH, DIESEN ANSCHLAG ZU VERHINDERN 

Der kubanische Außenminister gab 
außerdem bekannt, dass Alazo Baró 
den Anschlag weit im Voraus geplant 
habe, dass er den Ort des Geschehens 
zwei Wochen vor dem Angriff aufge-
sucht habe, um ihn auszukundschaften.

Den Rechtsdokumenten zufolge 
suchte „Alazo Baró ein Krankenhaus 
auf, in dem er mutmaßlich seine Ge-
fühle und seine Wahnvorstellungen, 
von angeblichen kriminellen Gruppen 
oder von der kubanischen Regierung 

Der Außenminister bekräftigte, dass dieser Angriff das direkte Ergebnis einer offi ziellen Politik der Anstachelung 

zu Hass und Gewalt gegen Kuba sei  FOTO: TELESUR

selbst verfolgt zu werden, dargelegte.  
Anschließend besuchte er verschie-
dene Strafverfolgungsbehörden, also 
verschiedene nationale Sicherheitsbe-
hörden der usa, um Anschuldigungen 
gegen unsere Regierung vorzubringen 
und anzuzeigen, dass diese angeblich 
vorhabe, ihn zu ermorden”, sagte Ro-
dríguez Parrilla. 

Der Minister führte aus, dass es Auf-
gabe der Regierung der Vereinigten 
Staaten sei, zu erklären, wie die An-
schuldigungen von Alazo Baró  weiter-
geleitet wurden und wie sie  nach den 
Erklärungen eines Individuums mit 
diesen Merkmalen und dieser Vorge-
schichte vorging. 

„Ich muss sagen, dass man im Ver-
halten der US-Regierung Nachlässig-
keit feststellen kann, da sie angesichts 
von Informationen dieser Art nicht re-
agiert hat”, sagte er. 

Er fügte hinzu, dass Alazo Baró „im Be-
sitz einer Waffenlizenz und eines Füh-
rerscheins war.  Er besaß eine Pistole der 
Marke Glock, erwarb vor dem Anschlag 
ein AK-47 Gewehr und erkundete zwei 
Wochen vorher den Tatort.

Die Regierung der Vereinigten Staa-
ten kam ihrer Verpflichtung nicht 
nach, diesen Anschlag, für den es ge-
nügend Hinweise gab, zu verhindern”, 
sagte er.

Laut Aussage des Außenministers ist 
in den rechtlichen Dokumenten der 
Verhaftung vermerkt, dass der Angrei-
fer eine Person sei, die unter eine psy-
chischen Störung leidet und dass in 
seinem Auto ein Päckchen mit Kokain 
gefunden worden sei. Es wurde weiter 
ausgeführt, dass Alazo Baró in wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten stecke, 
sein kleines Geschäft verloren habe und 
arbeitslos sei. Trotzdem hatte er eine 
Waffenlizenz und einen Führerschein.

„Wie konnte die Regierung der Verei-
nigten Staaten, die offensichtlich über 
diese Vorgeschichte verfügte, es zulas-
sen, dass diese Person mit dem Vorsatz 
handeln konnte, anzugreifen und zu 
töten?”, fragte der Minister.

Es obliege nun der Regierung der 
Vereinigten Staaten eine gründliche 
Untersuchung vorzunehmen, die es 
ermöglicht herauszufinden, woher das 
dafür benutzte Geld stammte.

US-REGIERUNG MUSS VERBINDUNGEN VON 

ALAZO BARÓ AUFKLÄREN

Wie aus den rechtlichen Dokumen-
ten hervorgeht, waren die Handlungen 
Alazo Barós vom Hass gegen Kuba  und 
der Angst vor angeblichen kriminellen 
kubanischen Gruppen motiviert, die,  
wie alle Welt weiß, nicht existieren.

Rodríguez Parrilla erläuterte jedoch, 
dass, solange Baró in Kuba lebte, er ein 
völlig normales soziales Verhalten ge-
zeigt habe, mit religiösen Neigungen. 
Er habe beruflich als Pastor gearbeitet 
und seinen Wehrdienst ohne Schwie-
rigkeiten oder besondere Vorfälle ab-
geleistet.

Er führte weiter aus, dass der Angrei-
fer 2003 nach Mexiko gereist sei, um 
sich dort niederzulassen und 2010 in 
die Vereinigten Staaten gezogen sei. 
Während seines Aufenthalts im Aus-
land sei er acht Mal nach Kuba gereist, 
das letzte Mal 2015 und er habe völlig 
normal konsularische Dienste in An-
spruch genommen. „Man kann also 
feststellen, dass Herr Alazo Baró, wäh-
rend er in Kuba war und auch später, 
mit seinem Herkunftsland nie ein Pro-
blem hatte”, sagte der Außenminister.

„Man muss die Regierung der Verei-
nigten Staaten fragen, wie ein Indivi-
duum mit normalen Verhaltensweisen, 
religiös, friedlich, sich in jemanden mit 
psychischen Problemen verwandelt, der 
mit geringen wirtschaftlichen Ressour-
cen Besitzer eines Sturmgewehrs wird, 
von einem Staat der Union in den ande-
ren reist und es wagt, einen bewaffne-
ten Angriff gegen einen diplomatischen 
Sitz in der Hauptstadt dieser Nation 
durchzuführen”, fuhr er fort. 

Der kubanische Außenminister sagte, 
dass es jetzt Aufgabe der US-Regie-
rung sei, gründlich die Verbindungen 
zu untersuchen, die Alazo Baró zu den 
Gruppen und Individuen hatte, die 
für ihren Hass gegen Kuba und ihre 
Anstiftung zur Gewalt und sogar zum 
Terrorismus gegen Kuba bekannt sind.

Er informierte außerdem darüber, 
dass Alazo Baró während seines Auf-
enthalts in Miami sich einem religiö-
sen Zentrum mit dem Namen Doral 
Jesus Worship Center anschloss, in 
dem Personen zusammenkommen, die 
für ihr Verhalten der Aggressivität, der 
Feindseligkeit, der Gewalt und des Ex-
tremismus gegen Kuba bekannt sind.

Dort kam der Angreifer mit dem Pas-
tor Frank López in Kontakt, „einem 
Individuum, das enge Beziehungen zu 
Personen wie dem Senator Marco Ru-
bio, dem Venezolaner Carlos Vecchio 
und anderen für ihren Extremismus 
gegen Kuba bekannten Figuren und 
Förderern der Aggression gegen unser 
Land, wie dem Kongressabgeordneten 
Díaz-Balart, pflegt”.

Er fügte hinzu, dass kurioserweise der 
Vizepräsident der Vereinigten Staaten 
vor kurzem diese Kirche besucht habe. 
Zuvor, am 1. Februar 2019, hatte er 
dort eine Rede voll von offener Feind-

seligkeit gegen Kuba und Verachtung 
gegenüber Lateinamerika und von 
Drohungen gegen die Region gehalten. 

Zu den Personen, mit denen Alazo 
Baró in enger Verbindung steht, ge-
hört der Bürger kubanischer Herkunft 
Leandro Pérez, der sich in seinem Fa-
cebook-Profil zum guten Freund des 
Schützen erklärt, von dem er sagt, dass 
er ihn kennen und schätzen würde.

„Leandro Pérez ist für seine öffentli-
chen Aufstachelungen in den sozialen 
Netzen zu Morden an der Führung 
Kubas bekannt, er hat seine Aufrufe zu 
Aktionen der Gewalt speziell gegen Ar-
meegeneral Raúl Castro Ruz und den 
Präsidenten Miguel Díaz-Canel ge-
richtet”,  sagte er. Leandro Pérez habe 
die Netze und seine Kontakte auch 
dazu benutzt, um Hilfe für den Terro-
risten Ramón Saúl Sánchez zu bekom-
men, dessen systematische Verletzung 
der Gesetze der Vereinigten Staaten zu 
einer Abschiebungsanordnung führte, 
die jedoch nie ausgeführt wurde.

 Alazo Baró seinerseits hat unter dem 
Namen Hamilton Alexander ein Pro-
fil in Facebook, auf dem er Botschaf-
ten eines Individuums teilt, das Lieder 
vulgären Stils und Inhalts propagiert, 
mit offenen Aufrufen zur Gewalt gegen 
Diplomaten speziell in den USA.

Rodríguez Parrilla zeigte auf, dass 
man auf diesem Profil auch Beziehun-
gen zu den Urhebern der Schändung 
der Büsten José Martís erkennen kön-
ne, die vor einigen Monaten verübt 
wurde, um unser Land zu demütigen.

„Ich fordere die Regierung der Ver-
einigten Staaten auf, zu erklären, was 
sie über diese Beziehungen weiß, was 
sie über die Kontakte und die gegen-
seitige Bewunderung zwischen Alazo 
Baró und Individuen weiß, die Grup-
pierungen angehören, die die aktuel-
le Regierung der Vereinigten Staaten 
unterstützen, die aber auch ständig zu 
Gewalt und Hass gegen Kuba aufsta-
cheln”, sagte er. 

Er betonte, dass es die Pflicht der 
Vereinigten Staaten sei, aufzuklären, 
welchen Einfluss die aggressive Stim-
mung und Aktion gegen Kuba, die im 
Doral Jesus Worship Center von Mia-
mi propagiert werde, auf Alazo Baró 
ausübten, welche Rolle diese genann-
ten Individuen bei der Entscheidung 
Alazo Barós gespielt haben könnten, 
das Feuer gegen die Botschaft Kubas 
zu eröffnen.

INDUZIERTER HASS 

Bruno Rodríguez sagte außerdem,  
dass das komplizenhafte Schweigen 
der US-Regierung verdächtig erschei-
ne, wenn man wisse, dass ihre Straf-
verfolgungsbehörden eine ständige 
und genaue Überwachung der gewalt-
tätigen Gruppen durchführen, auch 
von denen, die von diesem Land aus 
gegen Kuba agierten und sich sogar 
damit brüsteten.

„Man kann mit Recht den Außen-
minister Mike Pompeo fragen, was er 
über diese Angelegenheit weiß, vor 
allem, weil er sich ständig über Kuba 
auslässt. Er hat allerdings nicht ein 
Wort über diesen Angriff verloren”, 
sagte Rodríguez Parrilla. 

Er beklagte die Haltung Pompeos, 
der, während er Stillschweigen über 
den terroristischen Angriff wahre, ge-
gen Kuba Stellung beziehe und fast 
täglich die internationale medizinische 
Zusammenarbeit Kubas angreife, so-
gar mitten in der Covid-19 Pandemie.

Der Außenminister sagte, es sei 
schwierig, die Tat von Alazo Baró vom 
ständigen Diskurs der Regierungs-
beamten der USA gegen Kuba, gegen 
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unsere medizinische Zusammenarbeit 
zu trennen, der zur Gewalt gegen das 
kubanische medizinische Personal und 
zu ständigen Angriffen gegen die dip-
lomatische Aktivität unseres Landes 
ermutige. 

Er beschrieb die US-Regierung als 
eine Regierung, „die eine Politik des 
Völkermordes anwendet, die es als 
ihr Recht ansieht, ein ganzes Volk zu 
bestrafen, das beschlossen hat, frei zu 
sein, die eine Wirtschafts-, Handels- 
und Finanzblockade verhängt, die laut 
der Konvention gegen das Verbrechen 
des Völkermords den Tatbestand eines 
Genozids erfüllt, eine Regierung, die 
es als akzeptabel erachtet, die kubani-
schen Familien anzugreifen.”

Und er fragte sich, welche Beziehung 
zwischen dieser Politik und diesen Ak-
tionen bestehe. 

„Ich behaupte ganz offen, dass dieser 
Angriff terroristischer Natur gegen die 
Botschaft Kubas das direkte Ergebnis 
einer offiziellen Politik der Anstiftung 
zu Hass und Gewalt gegen mein Land  
ist”, legte er dar.

Wenn jemand die Stellungnahmen 
und die ständigen Lügen des State De-
partments und des Außenministers 
selbst höre, sagte er weiter, werde er 
erkennen, dass dabei ständig an Res-
sentiments und an den Hass gegen 
Kuba appelliert werde. 

„Jeder, der sich im Einklang mit der 
aggressiven und feindseligen Politik 
sieht, die die Regierung der Vereinig-
ten Staaten ständig verkündet und 
praktiziert, kann sich ermutigt fühlen, 
Gewaltakte zu begehen. Wer glaubt, er 
stimme mit den Botschaften des Hasses 
und der Gewalt gegen Kuba überein, 
die täglich im Radio, im Fernsehen und 
in den sozialen Netzen von öffentlichen 
Personen und gewalttätigen Gruppen 
von us-Territorium aus verkündet wer-
den, darf annehmen, er könne für Taten 
wie die vom 30. April mit Unterstüt-
zung rechnen”, führte er aus. 

Der kubanische Außenminister zeigte 
auf, dass, wenn bei der Tat von Alazo 
Baró Hass beteiligt gewesen sei, man 
behaupten könne, dass dieser vom ag-
gressiven Diskurs der US-Regierung, 
den Politikern und Gruppen hervor-
gerufen worden sei, die von der Feind-
seligkeit gegen Kuba leben und ein 
Ergebnis der Aktionen zur Förderung 
der Gewalt sei, die von verschiedenen 
Gruppen, insbesondere in Miami aus-
gingen.

DIE REGIERUNG KUBAS WARTET AUF 

ERGEBNISSE EINER ERSCHÖPFENDEN UND 

GRÜNDLICHEN UNTERSUCHUNG

„Die Regierung Kubas wartet auf 
Ergebnisse einer erschöpfenden und 
gründlichen Untersuchung dieses ter-
roristischen Anschlags. Wir werden 
sehen, ob die Regierung der Vereinig-
ten Staaten eine plausible Erklärung 
für die Beziehungen Alazo Barós zu 

Wir hegen die Hoffnung, dass die Regierung der USA zumindest versucht, ihre Rhetorik gegen den Terrorismus 

und ihre Politik des Kampfes gegen den internationalen Terrorismus mit ihrer Verantwortlichkeit angesichts eines 

Terrorangriffs, der im Zentrum Washingtons verübt wurde, in Übereinstimmung zu bringen  FOTO: CNN

• Der Kanal 10 abc Miami fragte den 
Außenminister über Ähnlichkeiten 
oder Unterschiede zwischen die-
sen Vorfällen und den angeblichen 
Schallangriffen gegen Diplomaten 
in Havanna.

• Der kubanische Außenminister 
bekräftigte kategorisch, dass der 
Schutz der Unversehrtheit, der 
Würde und des normalen Betriebs 
einer diplomatischen Mission und 
des diplomatischen Personals und 
ihrer Familienangehörigen die 
Pflicht aller Staaten ist, die Kuba 
gewissenhaft erfülle.

• „Es gibt fundamentale Unterschie-
de. Der erste ist, dass es gegen das 
diplomatische Personal der USA in 
Havanna keinen Angriff gegeben 
hat, kein wissentliches Handeln”, 
sagte er.

• Auch forderte er die Regierung der 
Vereinigten Staaten auf, minimal 
glaubhafte Informationen oder Be-
weise vorzulegen. Fakt sei, dass das 
Untersuchungsergebnis des FBI 
mit der kubanischen Untersuchung 
übereinstimme, was schlüssig zei-
ge, dass es weder einen Angriff 
noch eine vorsätzliche Handlung 
gegeben habe.   

• Der Außenminister erklärte, dass 
zweitens die kubanische Regie-
rung sich vom ersten Moment an, 
als es Informationen zu dieser An-
gelegenheit gegeben habe, mit der 
höchsten Regierungsebene in Ver-
bindung gesetzt und volle Zusam-
menarbeit, vollständige Informati-
onen, Bereitschaft, Wissenschaftler 
der USA zu empfangen und all de-
ren Bedürfnissen nachzukommen, 
einschließlich der Entnahme von 
Proben und deren Entsendung, an-
geboten habe. 

• „Drittens, was die sogenannten 
Gesundheitsprobleme der US-Di-
plomaten in Kuba angeht, gibt es 
weder einen Urheber, noch eine 
Hypothese, noch eine Waffe. Hier 
aber gibt es einen Angreifer, ein 
ak-47 Gewehr, 32 Hülsen von Pro-
jektilen, 32 Einschüsse und die Ab-
sichtserklärungen, anzugreifen und 
zu töten”, bekräftigte er. 

• Er fügte hinzu, dass einer der be-
deutsamen Unterschiede auch der 
sei, dass Kuba jetzt auf das Ergeb-
nis der Untersuchung der US-Re-
gierung warte und die Hoffnung 
hege, dass eine gründliche Unter-
suchung erfolge und die Ergebnisse 
transparent mitgeteilt würden. Es 
hege außerdem die Hoffnung, dass 
die US-Regierung ihrer Verpflich-
tung nachkomme, ausreichende 
Maßnahmen zu ergreifen, um zu 
verhindern, dass sich Vorfälle die-
ser Art gegen kubanische Diplo-
maten oder gegen diplomatische 
Einrichtungen Kubas oder anderer 
Länder in den Vereinigten Staaten 
wiederholten.

• „Die kubanische Regierung hat 
keine Drohungen ausgesprochen, 
sie hat keine Blockademaßnah-
men angewandt, sie hat keine Rei-
sewarnungen ausgesprochen und 
das US-Personal nicht aus Havan-
na ausgewiesen und auch nicht 
das Personal in ihrer Botschaft 
oder ihrem Konsulat in Washing-
ton abgebaut. All das hat aber die 
Regierung der Vereinigten Staaten 
ohne eine Hypothese, ohne glaubhaf-
te Informationen und ohne einen ein-
zigen Beweis gegen Kuba unter dem 
Vorwand der sogenannten Gesund-
heitsvorfälle getan”, führte er aus.

Kuba erfüllt gewissenhaft seine 
Verpflichtung zum Schutz diplo-
matischer Missionen

 Quelle: Stenografische Version der Prä-
sidentschaft der Republik • 

den erwähnten extremistischen und 
gewalttätigen Gruppierungen findet 
und wie sie die unbestreitbare Bezie-
hung zwischen diesen Verbindungen 
und diesen Handlungen und dem An-
griff auf unsere diplomatische Mission 
erklärt”, sagte er. 

Rodríguez Parrilla zeigte Aufnahmen 
von Personen, die sich wenige Stunden 
nach dem terroristischen Anschlag der 
Botschaft Kubas näherten und sie fo-
tografierten, Personen, die wegen ihres 
aggressiven Verhaltens und der Schi-
kane gegen unsere diplomatische Mis-
sion bekannt sind. Darunter befanden 
sich Marcheco Suárez und Mario Félix 
Leonard Barrós, beides eifrige Teilneh-
mer bei Aktionen gegen kubanische 
Diplomaten.  Er forderte die Regie-
rung der Vereinigten Staaten auf, dies 
aufzuklären. 

Er fügte hinzu, dass „es Aufgabe von 
Außenminister Mike Pompeo ist, dem 
Volk der Vereinigten Staaten, dem Volk 
Kubas und der internationalen öffent-
lichen Meinung Antworten auf diese 
schwerwiegenden Tatbestände und die 
unbestreitbaren Beweise zu geben, die 
ich gerade vorgelegt habe”. 

Er ging auf die lange und blutige 
Geschichte des Terrorismus gegen di-
plomatische Missionen Kubas und 
gegen unsere Beamten in den Verei-
nigten Staaten ein. „Elf Märtyrer hat 
der Auswärtige Dienst der Republik 
Kuba, brutal ermordet von terroristi-
schen Gruppen, einer von ihnen 1980 
auf einer Straße mitten im New Yor-
ker Stadtteil Queens. Die Ermordung 
des ehemaligen chilenischen Außen-
ministers Orlando Letelier mitten in 
Washington ist ebenfalls Teil dieser 
Geschichte”, sagte er weiter.

Er wiederholte noch einmal, dass 
die Regierung der usa optiert habe zu 
schweigen, den gegen einen diploma-
tischen Sitz in Washington verübten 
Anschlag nicht anzuklagen, nicht zu 

verurteilen, nicht zurückzuweisen.
„Der Beschuss der Botschaft mit ei-

nem Sturmgewehr in der Absicht zu 
töten, ist ein direktes Ergebnis der 
aggressiven Politik der Regierung der 
Vereinigten Staaten  gegen Kuba und 
der Anstachelung zur Gewalt und de-
ren Tolerierung durch Politiker und 
antikubanische extremistische Grup-
pen, die sich mit dieser Art Angriffen 
ihren Lebensunterhalt verdienen”, füg-
te er hinzu.

Er stellte außerdem fest, dass es kein 
Geheimnis sei, dass die Sektoren, die 
sich durch einen extremen, gegen Kuba 
gerichteten Werdegang auszeichnen, 
einen unverhältnismäßig hohen Ein-
fluss im Weißen Haus erreicht hätten 
und einige von ihnen leider die Politik 
mitbestimmten, die die Vereinigten 
Staaten gegenüber  Kuba ausübten.

„Das sind die Fakten rund um den 
Angriff und die Hauptursachen, die 
dazu geführt haben, zusammen mit der 
Unterlassung der Regierung der USA, 
ihn zu verurteilen und anzuklagen und 
zusammen mit der kriminellen Fahr-
lässigkeit, nicht den zahlreichen Hin-
weisen nachgegangen zu sein, die es 
vorher gab und die es ermöglicht hät-
ten, diesen terroristischen Anschlag zu 
verhindern”, schloss er.

Als Antwort  auf die Frage der Tages-
zeitung Granma zu den Reaktionen 
anderer Akteure in den Vereinigten 
Staaten erklärte Rodríguez Parrilla, 
dass einige Senatoren und Kongressab-
geordnete die Tat verurteilt und ange-
sichts des terroristischen Anschlags 
ihre Solidarität zum Ausdruck ge-
bracht hätten. Zahlreiche US-Bürger 
und Bürgerinnen hätten das Gleiche 
getan, ebenso wie in Washington ak-
kreditierte Botschafter zahlreicher 
Länder und Kubaner, die in verschie-
denen Ländern leben.  

Die Presseagentur dpa erkundigte 
sich nach den nächsten Schritten der 
kubanischen Diplomatie. 

Der Minister sagte: „Wir hoffen, dass 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
ihren internationalen Verpflichtun-
gen nachkommt. Wir appellieren an 
alle Instanzen des Völkerrechts.Ehe es 
kein deutliches und angemessenes Er-
gebnis gibt, werden wir unsere Ankla-
ge weiter verfolgen.”

Er fügte hinzu, dass man natürlich 
weiterhin die volle und absolute Ge-
währleistung der Sicherheit der Bot-
schaft der Vereinigten Staaten in Ha-
vanna, die ihrer Diplomaten und aller 
übrigen garantieren werde.

„Wir hegen die Hoffnung, dass die Re-
gierung der usa zumindest versucht, 
ihre Rhetorik gegen den Terrorismus 
und ihre Politik des Kampfes gegen 
den internationalen Terrorismus mit 
ihrer Verantwortlichkeit angesichts 
eines Terrorangriffs, der imZentrum 
Washingtons verübt wurde, in Über-
einstimmung zu bringen”, betonte er. 



julio césar sánchez guerra  

• Es ist der 13. Mai 1964. Kurz nach ein 
Uhr nachts unterbricht Maschinenge-
wehrfeuer die Stille meines schlafenden 
Dorfes. Aufgeschreckt erwachen wir, 
ohne zu wissen, woher diese anhalten-
den Schüsse kommen. Vom Meer? Von 
den Bergen? … Die Stille der Nacht 
verstärkt das Echo der Schüsse und es 
scheint, als ob ein Feuerregen auf das 
Zinkdach unseres Hauses niederginge. 
Mutter umarmt uns und bildet mit ih-
rem Körper einen Schutzwall, unsere 
Schreie werden vom Feuer der Maschi-
nengewehre erstickt … All dies geschieht 
sehr schnell, die Zeit steht für einige Se-
kunden still und wir, irgendwo in jenem 
Inferno, sind am Leben.   

Dann folgt das Entsetzen über das, 
was geschehen ist … Mein Vater zieht 
seine Milizuniform an und geht sein 
Gewehr zu holen, so als ob Krieg wäre. 
Wir können nicht mehr schlafen. Als 
es beginnt hell zu werden, geht meine 
Mutter mit uns dorthin, wo der An-
schlag stattgefunden hat, nicht weit von 
unserem Haus entfernt. All das passiert 
in Pilón, einer bescheidenen Ortschaft, 
die um eine Zuckerfabrik herum ent-
standen ist.

Ich kann sehen, dass eines der zu-
sammengestürzten Lager brennt. Hoch 
oben auf der Leiter steht ein Feuer-
wehrmann, der den Wasserstrahl auf 
das Feuer richtet. Vom Meer aus hat 
man eine Menschenkette gebildet, um 
mit Wasser gefüllte Eimer weiterzurei-

chen. Man versucht, den Zucker zu ret-
ten, das Produkt des Schweißes langer 
schweigsamer Arbeitstage. Im Stamm 
einer Königspalme kann man das Ein-
schussloch einer Kugel sehen.

Im Laufe des Tages erfährt man, dass 
eine Frau und ein Mädchen von acht 
Jahren verletzt worden sind. María Or-
tega. Was muss das für ein Gefühl für 
ein Mädchen sein, mit blutenden Bei-
nen aufzuwachen? Welche Verzweif-
lung bei den verängstigten Eltern!

Damals erfuhren wir nichts von den 
Pressedaten: Vier Lager verbrannt, 
70.000 Säcke mit Zucker verloren. Ein 
Piratenboot dringt in die Bucht ein, 

schießt und flüchtet in einem Mutter-
schiff. Kuba erhebt Anklage vor dem 
Generalsekretär der UNO. Die Regie-
rung der Vereinigten Staaten prangert 
den Vorfall nicht an. Damals hatte sie 
den antiterroristischen Kreuzzug noch 
nicht auf ihre Fahnen geschrieben.

Ich habe oft auf das Meer geblickt, um 
genau die Stelle zu finden, von der die 
Kugeln abgefeuert wurden. Ich habe 
lange Zeit gebraucht, um zu verstehen, 
warum jemand die Zuckerfabrik ver-
brennen wollte, in der mein Vater Zu-
ckersäcke zunähte. Der Guarapo, der 
Zuckerrohrsaft, das Zuckerrohr und die 
Leute in meinem Dorf waren keine Be-

drohung und kein Grund, so viel Hass 
hervorzubringen. 

Mit den Jahren verstanden wir dann, 
woher dies alles kommt, dieser verbis-
sene Angriff, die Kugeln, der Tod von 
Unschuldigen unter der Bezeichnung 
Kollateralschaden, die ungerechtfertig-
te Blockade, die Invasion und die Krie-
ge mit all ihren Schrecken und ihren 
Zerstörungen.

Jetzt haben wieder Schüsse das Mor-
gengrauen durchbrochen. Am 30. April 
2020 schlugen 32 Kugeln eines halbau-
tomatischen Gewehrs in die Botschaft 
Kubas in den USA ein. Die Statue von 
Martí wurde getroffen, was uns an das 
Loch in der Bronzestatue von Maceo am 
15. April 1961 erinnert, am Vorabend der 
Söldneraggression von Playa Girón.

Auch das komplizenhafte Schweigen, 
das Fehlen einer energischen Verur-
teilung wiederholt sich. Mike Pompeo 
hebt in der Manier Cäsars den Daumen, 
um Kuba zu verleumden und zu bedro-
hen. Die Ursachen sind auch bei die-
sem letzten Beschuss in dem Hass, der 
Begierde nach diesem Land und dem 
Egoismus derer zu finden, die die Frei-
heit in einen Markt der Gewehrkugeln 
und Lügen verwandeln. Es ist immer 
das Gleiche: Am Ende steht dann das 
Maschinengewehr, weil man dort nicht 
akzeptieren kann, dass wir südlich von 
ihrer Grenze ein Kuba wollen, ein ku-
banisches Kuba, ohne den Yankee da-
zwischen. Was mich angeht, ich verspü-
re keinen Hass, aber ich vergesse auch 
nicht. Es wird irgendwann ein Morgen-
grauen geben ohne Angstträume, ohne 
Gendarme des Imperiums und ohne 
weitere Finger am Abzug. •

CULTURALES 1511.OCTUBRE.2020 | GRANMA INTERNACIONAL

CULTURALES 511.OCTUBRE.2020 | GRANMA INTERNACIONAL
10 KUBA

MAI 2020 | GRANMA INTERNACIONAL
6 KUBA

JUNI 2020 | GRANMA INTERNACIONAL

Kuba ist Opfer des Terrorismus gewesen 
und der US-Regierung ist dies bekannt
yisell rodríguez milán 

• Das State Department informierte den Kongress der 
Vereinigten Staaten am 12. Mai, dass der Iran, Nordkorea, 
Syrien, Venezuela und Kuba unter die Sektion 40A (a) des 
Kontrollgesetzes für den Export von Waffen fallen würden, 
weil sie bei den antiterroristischen Anstrengungen der usa 
im Jahr 2019 „nicht in vollem Umfang kooperiert haben“.

Aus der offiziellen Website des State Departments ist 
diese Mitteilung zu entnehmen, nach der Kuba wieder in 
die infame und selektive Liste aufgenommen worden ist, 
aus der es 2015 entfernt worden war.   

Das, was aus der Mitteilung nicht hervorgeht, ist, dass 
sie am gleichen Tag erfolgte, an dem der Außenminister 
Kubas, Bruno Rodríguez Parrilla, auf einer Pressekonfe-
renz die Regierung der USA wegen ihres komplizenhaf-
ten Schweigens angesichts des terroristischen Angriffs 
gegen die Botschaft Kubas in diesem Land anklagte, der 
am frühen Morgen des 30. April stattgefunden hatte.

In besagtem Dokument wird die Insel beschuldigt, 
nicht „die Anstrengungen Kolumbiens für Frieden, Si-

cherheit und gerechte und dauerhafte Chancen für seine 
Menschen zu unterstützen“, wohl wissend, dass Kuba die 
Friedensverhandlungen zwischen der FARC-EP und der 
Regierung beherbergte und unterstützte. 

Unter den Anschuldigungen des State Departments 
wird auch erwähnt, dass Kuba einigen Flüchtigen vor der 
US-Justiz Zuflucht gewähre, auch wenn das kubanische 
Außenministerium bereits in einer im April 2014 veröf-
fentlichten Erklärung deutlich gemacht hatte, dass „die 
Regierung Kubas bekräftigt, dass das nationale Territo-
rium nie dazu benutzt worden ist, Terroristen gleich wel-
cher Art aufzunehmen, und auch nicht, um terroristische 
Aktionen gegen irgendein Land der Welt zu finanzieren 
oder zu verüben, die Vereinigten Staaten eingeschlossen. 
Auf die gleiche Weise weist es unmissverständlich alle 
Akte des Terrorismus zurück und verurteilt sie, wo und 
unter welchen Umständen auch immer sie stattfinden 
und welche Begründungen dafür angeführt werden (…) 
Es ist vielmehr die Regierung der Vereinigten Staaten, 
die den Staatsterrorismus als Waffe gegen Länder ein-
setzt, die sich ihrer Herrschaft widersetzen“.

Kuba musste 33 Jahre lang auf den Akt der Gerechtig-
keit warten, der sich im Mai 2015 vollzog, als das US-Sta-
te Department die Entfernung unseres Landes von der 
Liste der den internationalen Terrorismus fördernden 
Staaten offiziell vollzog. 

Im Jahr 1982 hatte der damalige Präsident Ronald Re-
agan Kuba wegen dessen Unterstützung der revolutionä-
ren Sache in Lateinamerika und der Welt willkürlich in 
diese einseitige Liste aufgenommen.

In einer von unserer Tageszeitung 2015 veröffentlichten 
Note wurde erklärt, dass es keine Rolle gespielt habe, dass 
der kubanische Staat in den letzten drei Jahrzehnten alle 
Verträge und Protokolle in dieser Angelegenheit unter-
zeichnet habe, die von den Vereinten Nationen gefördert 
wurden, dass er der Regierung der Vereinigten Staaten 
die Zusammenarbeit im Kampf gegen den Terrorismus 
vorgeschlagen habe, und auch nicht, dass er Beweise vor-
legte, wie Kuba Opfer von Hunderten von terroristischen 
Angriffen war, die den Tod von fast 4.000 Menschen zur 
Folge hatten.

Am 30. April wurde Kuba erneut Opfer eines terro-
ristischen Angriffs, dieses Mal nicht weit vom Weißen 
Haus entfernt, und weniger als zwei Wochen nach 
diesen Vorfällen fügt die US-Regierung unser Land 
wieder in die diffamierende und selektive Liste der 
Länder ein, die nicht im antiterroristischen Kampf 
mitarbeiten. •

Unter Beschuss 
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Die Geschichte des Terrorismus gegen Kuba 
ist so alt wie die Revolution 
 raúl antonio capote  

• „Ein „geistig Gestörter“ fährt einige hundert Kilometer auf 
der Autobahn mit einem Sturmgewehr und Munition im 
Wagen, hält im Morgengrauen mitten im Herzen von Was-
hington D.C. nicht weit vom Weißen Haus entfernt an und 
eröffnet das Feuer gegen eine Botschaft. Es handelt sich dabei 
offensichtlich um einen äußerst klar denkenden „Verrückten“, 
der in der Lage ist zu planen, zu organisieren und mit einiger 
Konsequenz, Vorbereitung und Umsicht zu handeln.

Er leistet keinen Widerstand, als die Polizei die geplante Ak-
tion beendet. Ja, es war eine geplante Aktion, denn er  war, 
wie er vor den mit der Untersuchung beauftragten Stellen er-
klärte,  bereits zwei Wochen zuvor mit seiner AK-47 bewaff-
net von Pennsylvania aus zur Straße gefahren, auf der sich das 
Gebäude der kubanischen Botschaft befindet, und anschlie-
ßend wieder zurück.  

Es ist kaum zu glauben, dass diese Informationen über den 
Fall, die „unerklärlicherweise“ von den ersten Minuten an in 

den sozialen Netzen und in der Presse durchsickerten, das Er-
gebnis von Nachlässigkeit oder Zufall gewesen sein könnten, 
wie diejenigen, die mit der Untersuchung des Falles betraut 
sind, verlauten lassen.

Wie der kubanische Botschafter  José Ramón Cabañas in 
einem jüngst Prensa Latina gewährten Interview richtig fest-
stellt, sickern nur jene Informationen durch, von denen hoch-
rangige Beamte wollen, dass sie durchsickern“. 

Wir können mit vollem Recht davon ausgehen, dass je-
mand sehr daran interessiert ist, ein bestimmtes Mei-
nungsbild über die Vorgänge des 30. April zu streuen und 
uns glauben machen will, dass dies das Werk eines gestör-
ten „Irren“ in der Walpurgisnacht gewesen sei, von jeman-
dem, der seinen eigenen Hexensabbat aus Schmerz und 
Tod schaffen wollte.

Man zählte 32 Schüsse, die gegen das Gebäude der di-
plomatischen Vertretung Kubas abgegeben wurden, zehn 
Projektile durchschlugen die Glasscheiben und trafen ver-
schiedene Stellen der Eingangshalle. Es war purer Zufall, 

dass keiner der Personen, die sich in der Botschaft befan-
den, verletzt wurde.

Der Mann, der die Botschaft Kubas angriff, sagte vor den 
US-Behörden, dass, wenn er gesehen hätte, dass jemand 
die Botschaft verlässt, auch wenn es der Botschafter gewe-
sen wäre,  er auf ihn geschossen hätte, weil er der Feind sei.

Die Geschichte des Terrorismus gegen Kuba ist so alt wie die 
Revolution. So viele gewaltsame Aktionen gegen unsere Ver-
tretungen, Unternehmen, Sitze von internationalen Organen, 
Flugzeuge und Diplomaten wurden aus erbitterter Wut heraus 
begangen, bezahlt durch das Geld des Hasses, der Frustration 
und der Ohnmacht der Feinde des kubanischen Volkes.

Angesichts dieses neuen Aktes  des Hasses denken wir sofort 
an die Compañeros, die ihm in der Vergangenheit zum Opfer 
fielen wie Félix García, Adriana Corcho, Efrén Monteagudo, 
Jesús Cejas, Crescencio Galañena und viele andere.

Die Staatsanwälte, die für den Fall Alazo zuständig 
sind, ordneten an, dass er bis zu seinem Prozessbeginn 
in Haft verbleiben müsse, weil er eine Gefahr für die Ge-
sellschaft darstelle.  Bei der Anhörung vor dem Richter 
G. Michael Harvey am 4. Mai hatte der Anwalt von Alex-
ander Alazo Baró dessen Freilassung bis zum Prozess 
beantragt. Der Richter lehnte den Antrag  jedoch ab und 
ordnete an, dass Alazo hinter Gittern bleiben müsse. •



abel prieto

• Fidel hat uns keinen Katechis-
mus hinterlassen und auch keine 
Sammlung von Slogans, sondern 
eine meisterhafte Synthese seines 
Denkens über das, was Revoluti-
on ist, was immer Bestand haben 
muss und welche Prinzipien nicht 
aufgegeben werden dürfen. Er be-
schreibt sie in allen ihren Dimen-
sionen, in ihrer ganzen erlösenden, 
historischen und moralischen 
Größe. Und er spricht auch davon, 
wie die Männer und Frauen sein 
müssen, die sie vorantreiben.

„Wir haben eine Revolution ge-
macht, die größer ist als wir selbst“, 
sagte er einmal. Und mit jener au-
ßerordentlichen Definition vom 1. 
Mai 2000 stellt er uns Kubaner vor 
die Herausforderung, uns jeden Tag 
aufs Neue dieses großen Werkes 
würdig zu erweisen.

Ignacio Ramonet stellt fest, dass 
wir heute nicht einfach nur vor einer 
„sanitären Krise“ stehen, sondern 
vor einer „vollkommen sozialen Be-
gebenheit“, die soziale Beziehungen, 
Einrichtungen und Werte erschüt-
tert. Unterdessen fragt sich Frei Bet-
to, wie „der Tag danach“ bei dieser 
Pandemie aussehen wird. „Was wird 
sich in unseren Ländern und unse-
ren Leben ändern?“

Für Atilio Borón beinhaltet das 
Szenario nach der Pandemie eine 
Herausforderung für „alle antika-
pitalistischen Kräfte des Planeten“ 
und „eine Chance, die es unverzeih-
lich wäre, nicht zu nutzen“. Und er 
erinnert an ein Treffen der Intellek-
tuellen des Netzes Zur Verteidigung 
der Menschheit im Jahr 2012, bei 
dem Fidel dazu aufrief, auch unter 
den schwierigsten Bedingungen 
weiterzukämpfen.

Ignacio, Betto und Atilio waren 
enge Freunde Fidels. Ich bin sicher, 
dass sie inmitten dieser Krise, wie 
viele andere auch, oft an ihn gedacht 

haben und daran, wie er das bewer-
tet hätte, was geschieht und was in 
Zukunft geschehen könnte.

Das erste, was Fidel von uns for-
dern würde, um eine „vollkommen 
soziale Gegebenheit“ zu analysieren, 
wäre von abstrakten theoretischen 
Überlegungen Abstand zu nehmen 
und uns mit diesem „Sinn für den 
historischen Moment“ zu bewaff-
nen, der typisch für seine Sichtweise 
war, wenn es darum ging, schwieri-
ge Umstände zu entschlüsseln und 
Entscheidungen zu treffen.   

In dieser Epoche des ungebrems-
ten Egoismus, in der die Pandemie 
zur neoliberalen Barbarei hinzu-
kommt, hallt der Appell Fidels an die 
Revolutionäre besonders kraftvoll 
nach: „Uneigennützigkeit, Altruis-
mus, Solidarität und Heldentum“.  
Wie könnte man die kubanischen 
Ärzte und das kubanische Pflege-
personal, das gerade jetzt den Co-
ronavirus in über 20 Ländern be-
kämpft, besser charakterisieren?

Fügen wir die anderen Forderun-
gen Fidels hinzu: Fähigkeit, den 
Kampf „mit Mut, Intelligenz und 
Realismus“ aufzunehmen und „alles 
zu verändern, was verändert werden 
muss“, Mut, um „mächtige Kräfte 
herauszufordern, die innerhalb und 
außerhalb des sozialen und nationa-
len Umfelds herrschen“ und „Werte 

zu verteidigen, an die man zum Preis 
des eigenen Opfers glaubt“ und ei-
nen absoluten Glauben an „die Kraft 
der Wahrheit und der Ideen“, an die 
Einheit, an die Unabhängigkeit, an 
„unsere Träume von Gerechtigkeit 
für Kuba und für die Welt“.

Abgesehen von einer Gruppe von 
Arglistigen und Unverantwort-
lichen hat die Mehrheit unseres 
Volkes reichlich Beweise für ihren 
solidarischen Geist, ihr Engage-
ment und ihre Disziplin in dieser 
Phase der Notlage geliefert. Man 
kann sagen, dass die von Fidel in 
seinem Konzept der Revolution 
aufgezählten Gebote in den tiefs-
ten Fasern eines großen Teils der 
kubanischen Gesellschaft Wurzeln 
geschlagen haben.  

Fidel fügte hinzu: „niemals lügen 
und ethische Prinzipien verletzen“, 
ein Ausdruck der mächtigen Ver-
wurzelung in Martí, die im Gegen-
satz zur internationalen politischen 
Landschaft steht, in der die Mafias, 
die Tiefschläge, die Korruption, die 
Erpressung, der Kauf und Verkauf 
von Seelen und die Nutzung der 
Krise zu Wahlzwecken wuchern, 
und wo eine Königin über allem 
thront: die Lüge.

Die Kampagne der Regierung 
der usa, mit der versucht wird,  die 
medizinische Zusammenarbeit 

Kubas zu diskreditieren, basiert auf 
Verleumdung, Ohnmacht und Ver-
bitterung. Vielleicht erwächst diese 
obsessive Wut auch aus dem unver-
meidlichen Vergleich zwischen dem 
peinlichen Bild einer Supermacht, 
die nicht weiß, wie sie mit der Epi-
demie umgehen soll, die Fehlgriffe 
mit tragischen Folgen für ihre Be-
völkerung begangen hat und der 
kleinen blockierten, angegriffenen 
Insel, die der ganzen Welt Lektionen 
von Großmut erteilt. Martí schrieb 
in seinen Anmerkungen über „den 
Hass des Armseligen gegenüber 
dem Großmütigen“ und über „den, 
der eine Überlegenheit des Geistes 
und eine Freigebigkeit des Herzens 
neidet, die er selbst nicht besitzt“.

Das Konzept der Revolution 
unterstreicht das nicht verhan-
delbare Ziel „volle Gleichheit und 
Freiheit“, zu erlangen und „wie 
ein menschliches Wesen behan-
delt zu werden“, die Pflicht, den 
Nächsten auf die gleiche Weise zu 
behandeln“ und der Prozess „uns 
selbst mit unseren eigenen An-
strengungen zu emanzipieren“.

Die kapitalistische Propaganda 
verwendet die Banner der Freiheit 
bis zur Erschöpfung. Sie beschuldigt 
den Sozialismus und jede Regierung 
die minimal progressiv ist, autoritär 
zu sein und „die bürgerlichen Frei-
heiten“ zu unterdrücken. Von der 
Gleichheit wagt man es aus ver-
ständlichen Gründen nicht zu spre-
chen. Es gibt eine unwiderlegbare 
Wahrheit, die Fidel ein über das 
andere Mal in seiner revolutionä-
ren Predigt wiederholt hat: Es gibt 
keinen größeren Feind der Freiheit 
und der authentischen Demokra-
tie als den Kapitalismus. Diesem 
System eine intrinsisch „demokrati-
sche“  und „befreiende“ Natur zuzu-
schreiben, ist eine der schamloses-
ten Betrügereien der hegemonialen 
Industrie der informativen und kul-
turellen Beherrschung.

Für Fidel, wie für Martí „ist ohne 
Kultur keine Freiheit möglich“. 
Eine unwissende Person , die un-
fähig ist, die repressive und aus-
beuterische Logik des Systems zu 
verstehen, ist ein wehrloses Opfer 
der Werbung, die ihn dazu bringt, 
sich zu verschulden, um das zu kau-
fen, was sie nicht braucht, und von 
einem Status zu träumen, der ihr 
verwehrt ist, von einer Frustration 
zur nächsten zu leben und sich die 
Schuld an ihrem „Verlierer“-Schick-
sal zu geben. In den eiskalten Augen 
des Systems ist sie nicht wirklich 
ein Mensch. Sie ist nicht mehr als 
eine Ziffer, ein Gespenst, ein Schat-
ten. Im besten Fall sieht es sie als 
einen Konsumenten an, niemals 
aber als einen Bürger. In gewissen 
Zeitabständen kann es sein, dass 
das System sie  als einen Wähler 
betrachtet und dann seine immer 
weiter verfeinerten Instrumente 
der Wahlmanipulation entfaltet.

Die Revolution akzeptiert die neo-
liberale Philosophie nicht, die die 
Bevölkerung in eine privilegierte 
Minderheit und eine „verachtens-
werte“ Masse unterteilt. Jetzt, in 
dieser Pandemie sahen sich viele 
Ärzte in den entwickelten Ländern 
gezwungen zu entscheiden, wel-
che Patienten „rettbar“ und welche 
„unrettbar“ sind. Deswegen hat die 
Maxime Fidels „den Nächsten wie 
ein menschliches Wesen zu behan-
deln und auch selbst so behandelt 
zu werden“ so große Gültigkeit. Das 
Leben und die Gesundheit aller, 
ohne Ausnahme, sind heilig.

Das Werk der Revolution im Be-
reich Bildung, Wissenschaft und 
Kultur, das inklusiv und partizi-
pativ ist, hat die Kreativität der 
Kubaner gefördert und sie darauf 
vorbereitet, in der Lage zu sein, 
die Emanzipation zu erlangen und 
endgültig alle Überbleibsel von Ko-
lonialismus und Abhängigkeit zu 
besiegen. •
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Eine aktuelle Lektüre des Revolutionsbegriffs 
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• Die Wahrheit steht an erster Stelle. Es kann 
nicht anders sein, wenn man der ethischen Di-
mension des Prozesses der revolutionären Um-
wandlungen gerecht werden möchte, den wir 
verteidigen und über Angriffe und Rückschlä-
ge hinweg uns bemüht haben zu vertiefen. 

Ich überlasse es den Philosophen, das alte 
konzeptuelle Dilemma über die Wahrheit zu 
klären, das diesen Zweig des Wissens seit den 
Zeiten von Platon und Aristoteles beschäftigt 
hat. Ich halte mich an die Ethik. An die Tatsa-
che, die Wirklichkeit von einer ehrlichen und 
offenen Perspektive aus anzugehen. An die 
Notwendigkeit, sie herauszustellen und ent-
sprechend konsequent zu handeln.

Nicht von ungefähr fügt Fidel diese mora-
lische Kategorie in das Konzept der Revo-
lution ein, das er  am 1. Mai 2000 darlegte: 
„Revolution ... ist die tiefe Überzeugung, 
dass auf der Welt keine Kraft existiert, die 
fähig ist, die Kraft der Wahrheit und der 
Ideen zu zerstören”. Auch der dem Zitat vo-
rangehende Satz ist nicht zufällig:

„Revolution ... bedeutet, niemals zu lügen 
oder ethische Prinzipien zu verletzen”. 

Beim Nachdenken über diesen Satz erin-
nerte ich mich an den jungen Anwalt, der, 
nachdem er den Sturm auf die Moncada 
Kaserne angeführt hatte, im Gerichtsver-
fahren, dem er sich deswegen unterziehen 
musste und in dem er sich selbst verteidig-
te, auf das Podest stieg, um Wahrheiten zu 
sagen, die wie Faustschläge wirkten, obwohl 
er wusste, dass das Tyrannenregime  danach 
trachten würde, ihn zu  diskreditieren.

Deswegen antizipierte er gleich am Anfang 
des Plädoyers: „Ich weiß, dass man mich vie-
le Jahre lang zum Schweigen zwingen wird, 
ich weiß, dass man die Wahrheit unter allen 
Umständen verbergen möchte, ich weiß, dass 
sich gegen mich die Verschwörung des Ver-
gessens erheben wird. Aber meine Stimme 
wird dadurch nicht erstickt werden. Sie wird 
in meiner Brust umso mehr an Kraft gewin-
nen je einsamer ich mich fühle und ich möch-
te ihr in meinem Herzen die Wärme geben, 
die ihr die feigen Seelen verweigern.”

Mit der Wahrheit voran trotzte Fidel im 
Laufe von mehr als 50 Jahren oft schlim-
men Situationen, aus denen er eng verbun-
den mit dem Volk siegreich hervorging. In 
meiner Erinnerung sind wegen der Erschüt-
terung, die sie hervorriefen, zwei Momente 
besonders haften geblieben. Einer, als er am 
19. Mai 1970 am Malecón ankündigte, dass 
man die zehn Millionen Tonnen Zucker in 
der längsten Zuckerrohrernte der Geschich-
te des Landes nicht erreichen werde. Auf die 
Euphorie über die Rückkehr der 11 Fischer, 
die von unserem ständigen Feind entführt 
worden waren, folgte die von ihm selbst aus-
gesprochene  Nachricht, dass es unmöglich 
sei, die eingegangene wirtschaftliche Ver-
pflichtung zu erreichen. Der Schmerz dar-
über herrschte allenthalben, aber auch das 
Vertrauen darauf, den Rückschlag in einen 
Sieg verwandeln zu können, wie er sagte.

Der zweite unauslöschliche Moment führt 
mich zum 14. Oktober 1991, an dem der  Platz 
der Revolution Antonio Maceo in Santiago de 
Cuba eingeweiht wurde. Beim Abschluss des 
IV. Parteitags war es regnerisch. Angesichs des 

Debakels der Sowjetunion und der sozialisti-
schen Länder Europas und der wirtschaftli-
chen Krise, die über uns kam – als nicht we-
nige außerhalb und auch einige im Innern 
der Insel Rechnungen über die schrecklichen 
Kosten anstellten, die sich daraus  ergeben 
würden –, stellte Fidel die Wahrheit in den 
Vordergrund. Zwei Jahre zuvor, bei der Feier 
zum 26. Juli in Camagüey, hatte er vorausah-
nend gewarnt, was geschehen könnte.

Fast am Ende der Rede versicherte er: „Unter 
der Führung der Revolution und der sozialis-
tischen Regierung werden wir die notwendi-
gen Maßnahmen ergreifen, damit unsere Fa-
briken funktionieren, damit unsere Arbeiter 
arbeiten, um diese schwierigen Bedingungen 
zu überwinden, immer dem Prinzip folgend,  
für alle zu sorgen, damit kein Bürger unseres 
Landes ohne Schutz bleibt, das zu verteilen, 
was wir haben und wir werden  Formeln su-
chen, um das Vaterland zu retten, die Revolu-
tion zu retten, den Sozialismus zu retten”.

Das war damals und unter ebendiesem 
Fundament der Regierungsführung sind 
wir bis hierhin gekommen. Aber genauso 
wichtig wie die Darlegung dieser solidari-
schen und vernatwortungsvollen Praxis, war 
eine andere Ausführung: „Die Menschen 
können sterben, aber die Vorbilder sterben 
niemals, die Menschen können sterben, 
aber die Ideen werden niemals sterben!”

Die Beziehung zwischen der Verteidigung 
der Wahrheit und der Richtigkeit der Ideen 
durchzieht nicht nur das Denken Fidels son-
dern auch das der Avantgarde der kubani-
schen Politik in ihrer Kontinuität. Als Schüler 
des politischen Führers und später als er selbst 

führte, ist Raúl immer ehrlich gewesen, wie 
hart die Wahrheit auch war, und in diesem 
Prinzip hat er Kader und Parteimitglieder 
erzogen, von denen er absolute Transparenz 
und Ehrlichkeit fordert, was ihre Einstellung 
und Handlungen angeht.

Aus dieser Substanz wurde die Stärke 
eines seit Jahrzehnten belagerten Landes 
geschaffen, sowohl in den Bereichen Wirt-
schaft, Finanzen und Handel, die einer un-
erbittlichen Blockade aufeinanderfolgen-
der US-Regierungen ausgesetzt gewesen 
sind, die auf der extraterritorialen Anwen-
dung ihrer Maßnahmen bestehen, als auch 
auf dem Gebiet der Medien, wo Unterneh-
men und Kanäle  im Dienst der hegemoni-
schen Interessen stehen. 

Wir wissen sehr wohl, dass in dem Krieg, 
den sie uns aufzwingen, die Wahrheit eines 
der Hauptopfer ist. Es genügt, sich einmal 
anzusehen, was in diesen Medien über die 
kubanische Gesellschaft gesagt wird, um die 
Verbreitung der Goebbelschen Gemeinplät-
ze festzustellen. Selbst wenn eine bestimmte 
verzerrte Version  der kubanischen Realität 
nicht mehr aufrechtzuerhalten ist, gibt es im-
mer diejenigen, die eine Art postmoderne Re-
lativierung der Wahrheit für sich in Anspruch 
nehmen, mit der sie das Recht, zu lügen und 
Ideen zu entwerten, rechtfertigen.

Aber wie Fidel vor 20 Jahren und sogar 
noch vorher, in den Tagen nach der Mon-
cada, sagte, wird die Wahrheit, so viele Hin-
dernisse man ihr auch in den Weg legt, am 
Ende  Fuß fassen. Letzten Endes hat uns un-
sere Geschichte die Gültigkeit des Satzes des 
französischen Schrifstellers Romain Rolland 
gelehrt, der von dem italienischen Marxisten 
Antonio Gramsci wieder aufgegriffen wurde: 
„Die Wahrheit ist immer revolutionär”. •

Die Kraft der Wahrheit und der Ideen
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• „Natürlich kann man von einer Zu-
nahme der Feindseligkeit sprechen, 
von einem Zustand offener Feindse-
ligkeit, denn diese Regierung hat sich 
dafür eingesetzt und sich als Regie-
rung der Vereinigten Staaten dafür 
engagiert, extreme Maßnahmen zu 
ergreifen, um die kubanische Revo-
lution zu beenden und unsere Regie-
rung zu stürzen.“

Mit diesen Worten beantwortete der 
Generaldirektor für die Vereinigten 
Staaten des kubanischen Außenmi-
nisteriums, Carlos Fernández de Cos-
sío, die erste Frage, die die Presse dem 
kubanischen Diplomaten am Vormit-
tag des 20. Mai während eines Tref-
fens mit nationalen Medien im kuba-
nischen Außenministerium stellte.

Cossío ging auf die Vorgehensweise 
der gegenwärtigen Verwaltung des 
Weißen Hauses ein. Einerseits habe 
die US-Regierung die verbale Aggres-
sivität erhöht, wobei sie skrupellos 
eine hohe Dosis von Falschmeldungen 
und Lügen verwendet, andererseits 
habe sie aber auch Maßnahmen von 
großer Bedeutung ergriffen, darunter 
die Verschärfung der Blockade, eine 
Zunahme der Verfolgung kubanischer 
Handelstransaktionen überall auf der 
Welt, der Finanztransaktionen, von 
denen unser Außenhandel abhängt, 
von denen die Funktionsweise unse-
rer Wirtschaft abhängt, erklärte der 
kubanische Beamte.

Cossío legte dar, wie die negativen 
Maßnahmen gegenüber Drittländern 
zugenommen haben, da sich die der-
zeitige Regierung zu einer extremen 
Anwendung des Helms-Burton-Ge-
setzes entschlossen hat.

„Darüber hinaus hat diese Regierung 
so extreme Maßnahmen ergriffen, 
wie zum Beispiel zu versuchen, das 
Eintreffen des Kraftstoffs zu verhin-
dern, den unsere Wirtschaft benötigt, 
um zu funktionieren. Und wenn dies 
nicht erfolgreich war, liegt dies an der 
Solidität und Stärke unseres Landes“, 
betonte er.

Die Trump-Regierung hat sich zum 
Ziel gesetzt, den offiziellen bilate-
ralen Austausch zwischen den bei-
den Ländern zu minimieren, jene 
bilaterale Zusammenarbeit, die zu 
so heiklen Themen wie der Anwen-
dung und Durchsetzung des Gesetzes 
im Kampf gegen den Drogenhandel 
und gegen den Terrorismus zustan-
de gekommen ist. Sie hat aber auch 
so viele Hindernisse wie möglich für 
den Austausch geschaffen, der nicht 
direkt von der Regierung abhängt: 
den akademischen, kulturellen, reli-
giösen, sportlichen und wissenschaft-
lich-technischen sowie den im Ge-
sundheitsbereich. Sie hat durch die 
Einstellung des Flugverkehrs und der 
Flüge in verschiedene Teile Kubas die 
Beziehungen zwischen Kubanern, die 
auf beiden Seiten der Florida-Straße 
leben, behindert und die Verfolgung 
der kubanischen Gesundheitskoope-
ration verstärkt, erklärte Fernández 
de Cossío.

In Bezug auf die Absicht, die Mei-
nung aufzuerlegen, dass die Blocka-
de gegen unser Land den Handel 
mit Drittländern nicht beeinträchti-
ge, antwortete der Diplomat mit den 
Worten: „Es ist wahr, dass es dieje-
nigen gibt, die das sagen, und es ist 
wahr, dass es eine Meinungsmatrix 
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Pressekonferenz mit Carlos Fernández de Cossío, Generaldirektor für die Vereinigten Staaten des Außenministeriums    
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Wer behauptet, die Wirtschaftsblockade gegen Kuba 
sei nicht real, handelt vorsätzlich heuchlerisch
Die US-Regierung hat mit einer hohen Dosis von Lügen die verbale Aggressivität erhöht, aber auch Maßnahmen 
von großer Wirkung ergriffen, einschließlich der Verschärfung der Blockade

gibt, die sie aufzuzwingen versuchen, 
und diejenigen, die dies versuchen, lü-
gen absichtlich, es ist ein vorsätzlich 
heuchlerisches Vorgehen.“

Die Motivation für die Anwendung 
der Blockade ist bekannt, sie wurde 
von US-Regierungsbeamten schon in 
den frühen 1960er Jahren schriftlich 
festgehalten. Es gab das berühmte 
Memorandum des stellvertretenden 
US-Außenministers Lester Mallory, 
in dem die Absicht seiner Regierung 
definiert wird, Not und Mangel her-
vorzurufen, eine nicht haltbare wirt-
schaftliche Situation in unserem Land 
zu schaffen, um zu versuchen, Kuba 
politische Zugeständnisse abzuringen. 
„Und als ob das nicht genug wäre, ist 
es etwas, was im Helms-Burton-Ge-
setz geschrieben steht, in dem gesagt 
wird, dass die Blockade darauf abzielt, 
Schwierigkeiten in Kuba zu schaffen 
und Kuba wirtschaftliche Ressourcen 
zu entziehen.“

Das Gesetz legt klar fest, dass die 
Blockade nicht nur das Handelsverbot 
zwischen Kuba und den Vereinigten 
Staaten ist. Titel I besagt ausdrücklich, 
dass es eine „Pflicht der Regierung“ 
ist, eine gesetzlich vorgeschriebene 
Pflicht, zu versuchen, die Handelsbe-
ziehungen Kubas zu jeglichem Teil der 
Welt zu stoppen und zu behindern, was 
soweit geht, dass das Außenministeri-
um jedes Jahr dem Kongress Bericht 
erstatten muss über die Ergebnisse der 
Einhaltung dieser Blockademaßnah-
me, die unser Land jährlich mehr als 4 
Milliarden US-Dollar kostet.

„Es ist bekannt, dass Kuba nichts aus 
den usa importieren kann. Kuba kann 
außerdem von nirgendwo auf der Welt 
ein Produkt importieren, wenn die-
ses zu mehr als 10 % US-amerikani-
sche Komponenten enthält“, erklärte 
Fernández de Cossío.

„In einer so globalisierten Wirtschaft 
wie der jetzigen ist es sehr schwie-
rig, Produkte zu finden, bei denen 
US-amerikanische Komponenten we-
niger als 10 % ausmachen … Wer be-
hauptet, dass die Wirtschaftsblockade 
nicht real sei, selbst wer behauptet, sie 
sei nur ein Handelsverbot zwischen 
Kuba und den Vereinigten Staaten, ist 
jemand, der vorsätzlich unehrlich han-
delt“, sagte er.

Der kubanische Diplomat beschrieb 
die Angriffe des Weißen Hauses gegen 
unsere medizinische Zusammenarbeit 
als äußerst fragliche Aktion. Eines 
der grundlegenden Instrumente der 
US-Regierung gegen Kuba besteht in 
dem Ziel, unser Land und die Revolu-
tion zu diskreditieren und zu beweisen 
zu versuchen, dass dieses kleine Land, 
wirtschaftlich blockiert und mit we-
nigen Ressourcen, zu keinerlei Erfolg 
fähig ist.

„Aber Kuba hat ein so starkes Gesund-
heitssystem, dass es sich nicht nur um 
Kubas Gesundheitsprobleme kümmern, 
sondern durch die internationale medi-
zinische Zusammenarbeit auch Millio-
nen von Menschen auf der ganzen Welt 
betreuen kann“, sagte Cossío.

Dies ist für die Vereinigten Staaten 
inakzeptabel. Ihr Ziel mit dieser Kam-
pagne ist es, Kuba zu diskreditieren, 
zu versuchen, die Idee aufrecht zu 
erhalten, dass „wir ein unrentables 
Land sind, und uns die wirtschaftli-
chen Ressourcen zu entziehen, die wir 
rechtmäßig als Ergebnis der Dienst-
leistungen, die wir auf internationa-
lem Niveau erbringen, erhalten“.

Bei der Gewährleistung der Ge-
brauchsmittel, die das Land zur 
Bewältigung der covid-19-Pandemie 
benötigt, wird es durch die Sank-
tionen aus Washington behindert. 
Um die Barbarei zu verbergen, hat 
die US-Regierung argumentiert, 
Kuba hätte die Möglichkeit, eine Li-
zenz beim Finanzministerium zu be-
antragen.

In Notfällen, erklärte Cossío, sei es 
absurd, auf den Willen des US-Fi-
nanzministeriums zu zählen, denn 
eine Lizenz zu erhalten, könne Mona-
te oder sogar ein Jahr dauern.

„Sie haben den Kauf von Lungenbe-
atmungsgeräten verhindert, die von 
US-amerikanischen Tochtergesell-
schaften hergestellt werden, haben 
den Erhalt von Spenden von Freunden 
der Insel verhindert, die auf Trans-
portmittel des nördlichen Landes an-
gewiesen waren.“

Schließlich ging der Generaldirektor 
für die Vereinigten Staaten des min-
rex auf die bevorstehenden Präsi-
dentschaftswahlen in jenem Land ein, 

bei denen das Thema Kuba besonders 
in Südflorida aufgetaucht sei, obwohl 
„es schwierig ist, vorherzusagen, wel-
ches tatsächliche Gewicht es bei den 
Wahlen im November, selbst in die-
sem Bundesstaat, haben wird“.

In den letzten Jahren durchgeführte 
Umfragen in den USA hätten gezeigt, 
dass selbst für die Wähler kubani-
scher Herkunft die Frage der Bezie-
hung zu Kuba nicht das Wesentliche 
sei. „In ihrer Prioritätenliste steht sie 
an vierter oder fünfter Stelle. Wichti-
ger für sie sind Themen in Bezug auf 
Gesundheit, Beschäftigung, Sicher-
heit der Bürger und Wohnraum“, füg-
te er hinzu.

„Es ist schwer zu glauben, dass die 
Mehrheit der Kubaner eine Kampa-
gne unterstützt, die die Beziehungen 
zu ihren Familien behindern soll, was 
uns glauben lässt, dass die politische 
Maschinerie, insbesondere die der 
Republikanische Partei in Florida, 
das Erachten der Kubaner nicht allzu 
sehr berücksichtigt, sondern sie aus-
nutzt“, sagte Fernández de Cossío.•

Blockade – der längste Völkermord der Geschichte   FOTO: ARCHIV GRANMA 
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• Das Ministerium für Auswärtige Be-
ziehungen drückt seine starke Ableh-
nung der verleumderischen Aufnahme 
der Republik Kuba in eine Liste des 
US-Außenministeriums aus, die sich 
auf Länder bezieht, die angeblich nicht 
vollständig mit den am 13. Mai 2020 
veröffentlichten US-amerikanischen Be-
mühungen zur Terrorismusbekämpfung 
kooperieren, was von Präsident Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez bereits mit Nach-
druck zurückgewiesen wurde.

Es handelt sich um eine unilaterale 
und willkürliche Liste ohne Grundlage, 
Autorität oder internationale Unterstüt-
zung, die bekanntlich nur der Diffamie-
rung und als Zwangsmaßnahme gegen 
Länder dient, die  bei ihren souveränen 
Entscheidungen ablehnen, sich dem 
Willen der Regierung der Vereinigten 
Staaten unterzuordnen.

Das Hauptargument der Regierung der 
Vereinigten Staaten war die Anwesen-
heit von Mitgliedern der Friedensdele-
gation der kolumbianischen Nationalen 
Befreiungsarmee (ELN) im kubanischen 
Staatsgebiet.

Wie allgemein bekannt ist, befindet 
sich die Friedensdelegation der Natio-
nalen Befreiungsarmee (ELN) Kolumbi-
ens in unserem Hoheitsgebiet, nachdem 
Ecuador  plötzlich seinen Status als Ver-
handlungssitz aufgegeben hatte. Auf Er-
suchen der kolumbianischen Regierung 
und der ELN zog der Friedensprozess im 
Mai 2018 nach Havanna.

Dieser Friedensdialog hatte am 7. Feb-
ruar 2017 in Quito begonnen. Auf Ersu-
chen der Parteien hat Kuba zusammen 
mit Brasilien, Chile, Ecuador, Venezuela 
und Norwegen als Garant für den Frie-
densprozess gedient.

Seit der Amtsübernahme der Präsi-
dentschaft Kolumbiens durch Iván Du-
que Márquez am 7. August 2018 führten 
Vertreter dieser Regierung vom 8. Au-
gust jenes Jahres bis Januar 2019 ver-
schiedene Gespräche mit Kuba und mit 
der ELN-Friedensdelegation mit dem 
Ziel, die während des Mandats von Prä-
sident Santos begonnenen Gespräche 
fortzusetzen, ein Prozess, in dem unser 
Land mit gebührender Diskretion und 
strikter Einhaltung seiner Rolle als Ga-
rant vorging.

Nach dem Angriff auf die Kadetten-
schule der Polizei von Bogotá am 17. Ja-
nuar 2019 drückten der Präsident der 
Republik Kuba und das Ministerium für 
Auswärtige Beziehungen der Regierung 
und dem Volk Kolumbiens, insbesonde-
re den Angehörigen der Opfer des An-
griffs, sofort ihr Beileid aus und bekräf-
tigten die feste Position unseres Landes, 
alle terroristischen Handlungen, Metho-
den und Praktiken in all ihren Formen 
und Manifestationen abzulehnen und zu 
verurteilen.

Die kolumbianische Regierung ergriff 
daraufhin politische und rechtliche 
Maßnahmen gegen die auf kubanischem 
Gebiet befindliche ELN-Friedensdele-
gation und brach den Friedensdialog 
ab. Darüber hinaus beschloss sie, das 
Abbruchprotokoll zu ignorieren, indem 
sie die von diesem Staat gegenüber sechs 
anderen Unterzeichnerstaaten dessel-
ben eingegangenen Verpflichtungen of-
fen aufgab und brach.

Das Abbruchprotokoll wurde im Rah-
men der Friedensverhandlungen am 5. 
April 2016 von der kolumbianischen Re-
gierung, der ELN und den Garantenlän-
dern unterzeichnet. Es legt die sichere 
Rückkehr der Guerilla-Delegation nach 
Kolumbien im Falle des Abbruchs der 
Gespräche fest.

Die kubanische Regierung hielt damals 
und verfocht damals und hält heute da-
ran fest, dass gemäß den vereinbarten 
Dokumenten die Anwendung des Proto-

kolls angemessen ist. Diese Position, die 
von der internationalen Gemeinschaft 
und den Sektoren, die sich für die Suche 
nach einer Verhandlungslösung für den 
bewaffneten Konflikt in Kolumbien ein-
setzen, weitgehend unterstützt wird, ist 
eine universelle Praxis, die wiederholt 
anerkannt und ratifiziert worden ist, da 
sie das Völkerrecht und die Verpflich-
tungen des Garantenlandes und des Sit-
zes der Dialoge einhält. Aufgrund der 
Nichtanwendung dieses Protokolls be-
finden sich die Mitglieder der ELN-Frie-
densdelegation noch im Land.

Die kolumbianische Regierung hat 
mittels der undankbaren und politisch 
motivierten Manipulation unseres un-
bestreitbaren Beitrags zum Frieden in 
Kolumbien eine Reihe feindlicher Ak-
tionen gegen Kuba verübt, zu denen 
öffentliche Erklärungen, Drohungen 
und Mahnungen zählen. Innerhalb die-
ser Maßnahmen wurde die Änderung 
der historischen Position Kolumbiens 
zur Unterstützung der Resolution re-
gistriert, der die Generalversammlung 
der Vereinten Nationen alljährlich zu-
stimmt, um das Ende der wirtschaftli-
chen, kommerziellen und finanziellen 
Blockade der Vereinigten Staaten zu for-
dern, die dem kubanischen Volk Schä-
den und Leiden zufügt. Diese Aktion hat 
die konsequente und unveränderte Posi-
tion aller kolumbianischen Regierungen 
seit 1992 deutlich gewandelt.

Am selben Tag, an dem die USA die 
Aufnahme Kubas in die Liste der Län-
der ankündigte, die angeblich nicht in 
vollem Umfang mit den Bemühungen 
der USA gegen den Terrorismus zusam-
menarbeiten, erklärte der Hohe Frie-
denskommissar der kolumbianischen 
Regierung, Miguel Ceballos Arévalo, öf-
fentlich, dass die Entscheidung des State 
Departments, die Insel einzubeziehen, 
eine Bestätigung  für die kolumbianische 
Regierung und ihre „beharrliche Bitte“ 
an Kuba gewesen sei, die Mitglieder der 
ELN-Friedensdelegation auszuliefern.

Diese Aussagen von Ceballos wurden 
in Kolumbien von breiten Sektoren, die 
sich für den Frieden einsetzen, kritisiert 
und mehrere kolumbianische Politiker 
haben von der Regierung eine Erklä-
rung zu diesen und zur Nichterfüllung 
des Abbruchprotokolls gefordert. 

Das Ministerium für Auswärtige Bezie-
hungen lehnt die Aussagen des hochran-
gigen kolumbianischen Beamten ent-
schieden ab.

Den Kommentaren des Hohen Frie-
denskommissars ist zu entnehmen, dass 
das Verhalten der kolumbianischen Re-
gierung den Argumenten für die aggres-
siven Ziele der Vereinigten Staaten ge-
gen unser Land dienlich war und diese 

gefördert hat und dass sie den US-ame-
rikanischen Schandtaten gegen eine Na-
tion Lateinamerikas und der Karibik ih-
ren „Ritterschlag“ verliehen hat.

Die Anwesenheit von Vertretern der 
ELN in unserem Hoheitsgebiet, auf de-
nen der US-Vorwurf beruht, ist nichts 
weiter als ein fadenscheiniger und unred-
licher Vorwand, der keinen Sinn macht 
und durch die undankbare Haltung der 
kolumbianischen Regierung ermöglicht 
wird, falls die Aussagen Ceballos es über-
haupt verdienen, beachtet zu werden. 

Auf jeden Fall ist, sogar mit dieser ver-
meintlichen Hilfe der kolumbianischen 
Regierung, der Vorwurf der Vereinigten 
Staaten völlig unbegründet. Es gibt kon-
krete Beweise, einige davon neueren Da-
tums, für unsere bilaterale Zusammenar-
beit mit den Vereinigten Staaten bei der 
Bekämpfung des Terrorismus und bei den 
gemeinsamen Bemühungen zur Durch-
setzung und Einhaltung des Rechts in 
Aktionen, die für diese von besonderem 
Interesse sind und die die bekanntgege-
bene Bewertung durch das State Depart-
ment zu einem beabsichtigten Akt der 
Wahrheitsentstellung machen.

Es muss daran erinnert werden, dass 
Kuba ein Land ist, das Opfer zahlreicher 
Terrorakte geworden ist, die vom Terri-
torium der Vereinigten Staaten aus von 
Gruppen und Einzelpersonen organi-
siert, finanziert und durchgeführt wur-
den, die dort toleriert und von der Regie-
rung geschützt wurden. Diese Tatsache 
ist allgemein bekannt. In der Vergan-
genheit war es auch Opfer von Staatster-
rorismus, der direkt von der Regierung 
der Vereinigten Staaten verübt wurde, 
die gelegentlich in Absprache mit dem 
organisierten Verbrechen in diesem 
Land handelte. Durch solche Aktionen 
haben 3.478 Kubaner ihr Leben einge-
büßt und 2.099 erlitten irgendeine Art 
von Behinderung.

Am 30. April wurde unsere Botschaft 
in den Vereinigten Staaten zum Gegen-
stand eines Terroranschlags. Die Regie-
rung der USA hüllt sich seitdem in kom-
plizenhaftes Schweigen, ohne die Tat zu 
verurteilen oder wenigstens abzulehnen, 
und hat es unterlassen, gegen Einzelper-
sonen und terroristische Gruppen mit 
Sitz in den Vereinigten Staaten vorzuge-
hen, die zu Gewalt gegen Kuba und sei-
ne Institutionen aufrufen.

Infolgedessen kam es nach dem Terro-
ranschlag gegen unsere diplomatische 
Mission in Washington zu Drohungen 
gegen die Integrität kubanischer Diplo-
maten und Botschaften in den Vereinig-
ten Staaten selbst sowie in Mexiko, Costa 
Rica, Antigua und Barbuda, Kanada, Zy-
pern, Österreich und Angola, die alle den 
jeweiligen Regierungen gemeldet wurden.

Die Haltung der offenen Komplizen-
schaft der Regierung der Vereinigten 
Staaten birgt die Gefahr in sich, als 
Billigung des Terrorismus verstanden 
zu werden. Dies steht im Einklang mit 
der Intensivierung der Aggressionspoli-
tik und der Anstiftung zu Gewalt gegen 
Kuba, die auch in jene Länder getragen 
wird, in denen kubanisches Gesund-
heitspersonal in bilateralen Kooperati-
onsprogrammen arbeitet.

Die Verpflichtung unseres Landes zu 
energischem Handeln und zur Verur-
teilung des Terrorismus ist in der Ver-
fassung festgelegt. Sie gilt absolut und 
kategorisch gegen jede seiner Spielarten 
und Erscheinungsformen, insbesondere 
gegen den Staatsterrorismus, und wird 
durch die entsprechende Gesetzgebung 
gestützt. Es gibt überreichliche Gründe, 
um anzuzweifeln, dass die Regierung 
der Vereinigten Staaten eine solch ka-
tegorische Erklärung zu ihrer Position 
zum Terrorismus abgeben kann.

Kuba hat seine Unterstützung für den 
Frieden in Kolumbien unveränderlich bei-
behalten und von seinem Garantenstatus 
aus an der Umsetzung des Friedensab-
kommens zwischen der kolumbianischen 
Regierung und den Revolutionären Streit-
kräften der kolumbianischen Volksarmee 
(FARC-EP) gearbeitet, trotz der Tatsache, 
dass die kolumbianische Regierung den 
Schutz dieses Abkommens nicht garan-
tiert und dessen strikte Einhaltung nicht 
sichergestellt hat.

Das Ministerium für Auswärtige Bezie-
hungen hat die kolumbianische Regie-
rung auf diplomatischem Wege gebeten, 
ihre Position zum Status der Garanten 
im kolumbianischen Friedensprozess, 
insbesondere Kubas, zu benennen. 

Ebenso ersucht es darum, über die Po-
sition der Regierung zur Anwendung 
und Einhaltung des Friedensabkom-
mens zwischen der Regierung Kolum-
biens und der FARC-EP in Kenntnis ge-
setzt zu werden.

Das Ministerium für Auswärtige Be-
ziehungen fordert die kolumbianische 
Regierung nachdrücklich auf, ihre offi-
zielle Position zu den Gründen zu erläu-
tern, die die Aufnahme Kubas in die vom 
US-Außenministerium erstellte Liste 
betreffen, und die Rolle und Haltung ih-
rer Beamten in vorausgegangenen  Ge-
sprächen mit den Vereinigten Staaten 
diesbezüglich zu erklären.

Als ein Land, das selber Opfer des Ter-
rorismus geworden ist, bedauert Kuba 
alle Erscheinungsformen von politi-
scher Manipulation und Opportunis-
mus, wenn es um ein solch heikles The-
ma geht.

Havanna, 1. Juni 2020 •

Kuba verurteilt Terrorismus und politische Manipulation
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Erklärung des Ministeriums für Auswärtige Beziehungen 

Kuba hat seine Unterstützung für den Frieden in Kolumbien unveränderlich beibehalten  FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS
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Kuba: Sexuelle Rechte und Emanzipation
mariela castro espín

• Die Revolution von 1959 bedeutete das 
Erreichen der nationalen Souveränität, 
die praktische Umsetzung eines Projekts 
der Gerechtigkeit und sozialen Gleich-
heit, der Beginn der tiefgehendsten, radi-
kalsten Umwandlungen in der Geschich-
te der Nation und ihrer Kultur. 

Ein Ereignis dieser Größenordnung 
war nicht möglich, ohne die Politik 
hinsichtlich der Geschlechter und der 
Sexualität grundlegend zu verändern. 
Es ist ein komplexer kultureller Umge-
staltungsprozess gewesen, der Ausein-
andersetzungen und Dialoge zwischen 
den Generationen, kulturellen Mustern, 
Klassen und sozialen Schichten hervor-
rief, bei denen wir Frauen als Protago-
nistinnen und Förderinnen die Nutznie-
ßerinnen waren.

DIE EROSION DES PATRIARCHATS ALS PARA-

DIGMA DER MACHT 

In diesem Szenario entstanden unter 
breiter Beteiligung des Volkes die ers-
ten Aktionen zur Umsetzung politischer, 
wirtschaftlicher und sozialer Verände-
rungen, die die Rolle der Männer und 
Frauen in der Gesellschaft und in der Fa-
milie, in ihren Beziehungen als Paar, bei 
der Sexualität und in den Beziehungen 
zwischen den Generationen veränderten. 

Zwischen 1959 und 1961 verabschiede-
te der junge Revolutionäre Staat äußerst 
bedeutsame Gesetze, die auf alte Sehn-
süchte reagierten, die bis dahin durch 
die Interessenpolitik der traditionellen 
Parteien, ihre Korruption und ihre Un-
terwerfung unter die mächtige Nation 
des Nordens vereitelt worden waren. Da-
bei ragte das Grundgesetz der Republik 
Kuba heraus, das am 7. Februar 1959 ver-
abschiedet wurde, in dem die Gleichheit 
des Lohns für Männer und Frauen fest-
gelegt wurde.

Am 23. August 1960 wurde offiziell der 
Verband der Kubanischen Frauen (fmc) 
als organisierte und massive Bewegung 
der Frauen in der Zivilgesellschaft ge-
gründet. Von da an entwickelte man ei-
gene Projekte des Empowerments als 
Rechtssubjekte, die große Auswirkungen 
auf die gesamte Gesellschaft, die Politik 
und die Kultur hatten.

Gleichzeitig kam es zu verschiedenen 
Initiativen unter breiter Beteiligung der 
Bürger wie die Volksmobilisierungen zur 
Verteidigung gegen die von der Regie-
rung der Vereinigten Staaten von Ameri-
ka organisierten Aggressionen. Die Frau-
en kamen als Milizionärinnen gekleidet 
nach Hause und die Bilder von dieser 
neuen sozialen Rolle wurden alltäglich.

Die breite Eingliederung der Frauen in 
die Arbeit und in alles, was im öffentli-
chen Raum geschah, hatte eine große 
Auswirkung auf die Sexualität. (Núñez, 
2001). Die neue soziale Situation der 
Frauen trug zur Veränderung des realen 
reproduktiven Musters von sechs Kin-
dern pro Frau hin zu weniger als einem 
Kind pro Frau bei (Alfonso, 2006, ob-
wohl die letzte Nationale Erhebung zur 
Fruchtbarkeit besagt, dass das reproduk-
tive Ideal der Frauen 2,13 und das der 
Männer 2,31 beträgt (onei, 2009).

Als Ergebnis der gemeinsamen Ar-
beit zwischen dem fmc und dem neuen 
Nationalen Gesundheitssystem wur-
de 1964 das Nationale Programm der 
Familienplanung festgelegt und 1965 
wurde der freiweillige, von Fachleuten 
in Einrichtungen der Gesundheitswe-
sens durchgeführte Schwangerschafts-
abbruch als Gratisdienstleistung insti-
tutionalisiert.

Das geschah, um die Müttersterblich-
keit zu senken und auch, um das Recht 
der Frauen zu fördern und zu garantie-
ren, selbst über ihren Körper zu ent-
scheiden.

Diese Beschlüsse, zusammen mit 
weiteren nationalen Programmen, 
trugen dazu bei, die Müttersterblichkeit 
zu senken, die 1959 bei 120 je 100.000 
Lebendgeborene betragen hatte und be-
reits 1966 auf 60 gefallen war. Die ri-
gorose Überwachung dieses Indikators 
zur Verminderung ihrer vorhersehbaren 
Ursachen stellt eine ständige und eine 
der wichtigsten Aufgaben des Mut-
ter-Kind-Programms des Gesundheits-
ministeriums dar, das 2019 mit einer Rate 
von 36 Todesfällen je 100.000 Lebendge-
burten abschloss. 

Ihren eigenen Beteiligungsmechanis-
men folgend etablierte der fmc 1972 
eine multidisziplinäre und sektoren-
übergreifende Arbeitsgruppe, um ein 
Nationales Programm zur Sexualerzie-
hung zu entwickeln. 

Mit dieser Initiative wollte man auf 
Überlegungen reagieren, die die Frau-
en in ihren jährlichen Plenen zum Aus-
druck gebracht hatten: sich in sexueller 
Erziehung auszubilden, um ihre Töchter 
und Söhne besser beraten zu können 
und damit die Probleme zu vermeiden, 
mit denen sie zu kämpfen hatten. Dar-
aus entstand die Nationale Arbeitsgrup-
pe für Sexualerziehung.

Die Bedeutung der Sexualerziehung 
wurde 1974 vom Zweiten Kongress des 
FMC und 1975  vom Ersten Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kubas aner-
kannt. Seitdem kam die Sexualerziehung 
in der Politik des Staates zum Ausdruck, 
der in der Familie und der Schule die 
Einrichtungen mit der größten Verant-
wortlichkeit sah. 

Die Maßnahmen der 60er Jahre drück-
ten sich in den 70er Jahren in neuen 
Gesetzen aus, unter denen das 1975 ver-
abschiedete Familiengesetz herausragte, 
das aus einem breit angelegten Bera-
tungsprozess mit der Bevölkerung her-
vorging. Das Gesetz galt damals als das 
fortschrittlichste auf dem ganzen Konti-
nent. Es erkannte das Recht der Männer 
und Frauen auf eine uneingeschränkte 
Sexualität und die gleiche Aufteilung der 
Pflichten in Haushalt und Erziehung an.

Als Folge der in den 70er Jahren 
entwickelten Politik war Kuba das 
erste Land, das die Verpflichtungen 
der Regierung im Vertrag über die Be-

seitigung jeder Form von Diskrimi-
nierung der Frau (cedaw,1979) unter-
zeichnete und das zweite Land, das sie 
paraphierte. 

DIE RESPEKTIERUNG DER FREIEN SEXUELLEN 

ORIENTIERUNG UND DER SEXUELLEN IDENTITÄTEN 

Die kubanische Kultur ist stark durch das 
hispano-afrikanische patriarchalische Erbe 
geprägt, mit einer langen Tradition der 
Homophobie, einem Herrschaftsmodell, 
das uns vom spanischen Kolonialsystem 
und seiner offiziellen Religion aufgezwun-
gen wurde, zu der noch universale wissen-
schaftliche Erzeugnisse hinzukamen, die 
die Homosexualität stigmatisierten.

Beim Sieg der Revolution sprachen sich 
die medizinischen, psychologischen, so-
zialen und juristischen Wissenschaften 
weltweit gegen die Homosexualität aus 
und betrachteten sie als einen Fall von 
Krankheit, Wahnsinn, moralischer Deka-
denz oder als Abweichung von den sozia-
len Normen. 

Unglücklicherweise wurde der Fortbe-
stand der institutionalisierten Homo-
phobie in den ersten Jahrzehnten der Re-
volution in ihrem ganzen Umfang noch 
nicht analysiert. Dies wird von jenen aus-
genutzt, die darin nur eine Gelegenheit 
gesehen haben, vom gut dotierten Markt 
der Angriffe gegen Kuba zu profitieren. 
Vor diesem Hintergrund ist es unerläss-
lich, dass unsere Institutionen Praktiken 
kritisch analysieren, die mit dem huma-
nistischen Geist des revolutionären Pro-
zesses nicht vereinbar sind. 

In seinem Buch Stonewall, the Riots That 
Sparked the Gay Revolution schrieb Da-
vid Carter (2004), dass 1961 die Gesetze 
zur Bestrafung der Homosexualität in den 
Vereinigten Staaten härter waren als die in 
Kuba, Russland oder Ostdeutschland, Län-
der, die normalerweise von der US-Regie-
rung wegen ihrer „despotischen Methoden“ 
kritisiert werden (Carter D. S. 16). 

Um die aktuelle Situation von Lesben, 
Schwulen, Bisexuellen, Trans- und In-
tersexuellen (lgbti) in Kuba und die 
Notwendigkeit, ihnen als politisches Ob-
jekt Aufmerksamkeit zu schenken, zu 
verstehen, muss man sich in die histori-
sche Entwicklung des Themas in der so-
zialen Agenda der Kubanischen Revolu-
tion versetzen.

Die vom fmc geleitete Nationale Ar-
beitsgruppe zur Sexualerziehung (gntes, 
1972) wurde 1988 zum Nationalen Zent-
rum für Sexualerziehung (Cenesex) und 
ist seitdem dem Gesundheitsministerium 
untergeordnet. Cenesex hat die Aufgabe, 
zur Entwicklung der Integralen Sexu-
alerziehung, zur Sexuellen Gesundheit 
und zur Anerkennung und Garantie der 
sexuellen Rechte der gesamten Bevölke-
rung beizutragen. Deswegen entwickelt 
es Bildungs- und Kommunikationsstra-
tegien, die verschiedene nationale Kam-
pagnen für das Gemeinwohl umfassen. 

Eine große Auswirkung bei der Mobi-
lisierung des sozialen Bewusstseins der 
kubanischen Bevölkerung hatte die Ini-
tiative, seit dem 17. Mai 2007 den Inter-
nationalen Tag gegen Homophobie und 
Transphobie zu begehen. 

Wir nahmen den Vorschlag des franko-
karibischen Professors Louis-Georges 
Tin auf, das Datum für die nationale Feier 
auf den Tag zu legen, an dem die Weltge-
sundheitsorganisation die Depathologi-
sierung der Homosexualität verabschie-
dete, war doch ihre Pathologisierung 
einer der Gründe, die zu ihrem Stigma 
und ihrer Diskrimierung beigetragen 
hatten, ohne dass es dafür eine wissen-
schaftliche Grundlage gegeben hätte. Sie 
erfolgte am 17. Mai 1990.

Seit 2008 führen wir im gesamten 
Monat Mai Bildungs- und Kommuni-
aktionsaktionen durch, um den Res-
pekt vor der freien sexuellen Orientie-
rung und der geschlechtlichen Identität 
als Akt der sozialen Gerechtigkeit und 
Gleichstellung zu fördern, die unter 
der Bezeichnung Kubanische Aktions-
tage gegen Homophobie und Trans-
phobie stattfinden. Diese Aktionstage 
werden von Cenesex über das Gesund-
heitsministerium und zusammen mit 
anderen Institutionen des Staates, der 
Regierung und mit der unerlässlichen 
Unterstützung der Kommunistischen 
Partei Kubas auf unterschiedlichen 
Ebenen koordiniert. Es gab Kampagnen 
für die Bereiche Familie, Schule, Ar-
beitsplatz und zuletzt waren sie der 
Anerkennung aller Rechte für alle Per-
sonen, ohne Diskrimierung wegen ihrer 
sexuellen Orientierung und geschlecht-
lichen Identität, gewidmet.

Die Kubanischen Aktionstage gegen 
Homophobie und Transphobie haben 
zweifellos auf die Vision des Landes einen 
großen Einfluss gehabt, die vom 7. Partei-
tag der Kommunistischen Partei Kubas 
(2016) und in der Nationalversammlung 
(2017) verabschiedet und später einem ri-
gorosen Beratungsprozess mit der Bevöl-
kerung unterzogen wurde.

Die Konzeptualisierung des Kubanischen 
Wirtschafts- und Sozialmodells der Sozia-
listischen Entwicklung und der Nationale 
Wirtschafts- und Sozialplan bis 2030 erwäh-
nen ausdrücklich die Notwendigkeit, allen 
Formen der Diskriminierung entgegenzu-
wirken, diejenigen eingeschlossen, die in 
sexueller Orientierung und geschlechtlicher 
Identität begründet sind.

In vollem Einklang damit erkennt 
seit 2019 unsere Verfassung die sexu-
ellen und reproduktiven Rechte an. 
Sie verbietet die Diskriminierung von 
Personen mit nicht heteronomen Se-
xualitäten, schützt die familiäre Viel-
falt und regelt eindeutig die Ehe als 
Rechtsinstitution, zu der alle Perso-
nen ohne irgendeine Form von Dis-
kriminierung Zugang haben. Natür-
lich haben wir noch einen langen Weg 
vor uns. Deswegen erziehen wir zur 
Liebe und zum respektvollen Zusam-
menleben und nicht zur Verewigung 
von Herrschafts- und Gewaltverhält-
nissen. Wir erziehen in humanisti-
schen und demokratischen Prinzipien, 
die vom emanzipatorischen Paradig-
ma des Sozialismus, der Freiheit als 
komplexer individueller und kollekti-
ver Verantwortung inspiriert werden. 
Wir werden weiter arbeiten, bis wir die 
völlige Gerechtigkeit erreicht haben. •

Alle Rechte für alle Menschen. VIII. kubanische Aktionstage gegen Homophobie und Transphobie 



karima oliva bello

• Wenn Sie eine positive Meinung von der Kuba-
nischen Revolution haben und aus dem einen oder 
anderen Grund beschließen, diese in den sozialen 
Netzen kundzutun, ist es sehr wahrscheinlich, dass 
Sie irgendwann zum Gegenstand einer hitzigen 
Kritik werden. Und dann wird keiner von denen, 
die sonst immer die formalen Rechte der liberalen 
Demokratien wie das Recht auf Meinungsfreiheit 
verfechten, für Sie eintreten. Sie können es aus-
probieren. Es macht dabei keinen Unterschied, ob 
Sie sich voll und ganz mit dem politischen System 
Kubas identifizieren oder nur einzelne Aspekte an-
erkennen, die es Ihrer Meinung nach lohnen, her-
vorgehoben zu werden. Es macht auch keinen Un-
terschied, ob Sie politisch aktiv sind oder einfach 
nur eine Meinung mitteilen möchten, die auf Ihrer 
eigenen Lebenserfahrung beruht. Es wird immer 
diejenigen geben, die Sie diskreditieren und/oder 
verbal angreifen, und dann ist es sehr wahrschein-
lich, dass Sie, wenn Sie das nächste Mal etwas kom-
mentieren möchten, es sich zweimal überlegen wer-
den, bevor Sie es tun.

Vor kurzem sagte mir ein Jugendlicher: „Auch 
wenn ich viele Dinge kritisch sehe, erkenne ich sub-
stantielle Dinge in unserem System an, die sehr po-
sitiv sind, aber das bringe ich nicht immer so zum 
Ausdruck, um nicht zum Brennpunkt von Attacken 
zu werden und gebrandmarkt zu werden. Man muss 
großen Mut aufbringen, um sich dem in einem be-
stimmten Umfeld auszusetzen.“ So konnte ich auch 
feststellen, wie ein Bekannter sich fast entschuldi-
gen musste, weil er einen Artikel von Granma, der 
ihm gefiel, auf seiner Facebook Seite veröffentlich-
te. Nicht wenige werden wahrscheinlich der politi-
schen Debatte in Verteidigung der Revolution aus 
dem Weg gehen, um persönliche Konflikte zu ver-
meiden. Sie sehen sich vor, wenn sie öffentlich ihre 
Meinung aussprechen, weil sie sich nicht öffentlich 
exponieren wollen, und sich lieber nicht „gebrand-
markt“ sehen möchten, falls es zu einem vermeint-
lichen Regimewechsel in Kuba kommt – eine Pro-
paganda, die lange Zeit gegen unsere Insel benutzt 
wurde und gegenwärtig in den sozialen Netzen neu-
en Widerhall findet. So sieht Selbstzensur aus. 

Bestimmte psychologische Mechanismen wirken 
als Bedingungen für die Möglichkeit, dass diese 
erfolgt, aber man kann sie auch nicht nur aus dem 
Verständnis des einzelnen Subjekts heraus erklären, 
vielmehr ist sie  mit einer komplexen globalen Dyna-
mik der kulturellen Beherrschung verbunden, gegen 
die Kuba – vor allem jetzt in Zeiten der Konnektivi-
tät – nicht immun ist. Sie entsteht aus den Mecha-
nismen der kulturellen Beherrschung heraus, die 
von der kapitalistischen hegemonischen Ordnung 
ausgehen und in den Mikroräumen des alltäglichen 
Lebens die kollektive Vorstellungswelt formen und 
verwalten. Hierin liegt eine Schwierigkeit. Es ist 
einfach herauszufinden, wenn in einem bestimmten 
Moment ein Staat, von den geltenden Gesetzen ge-
schützt, auf einen Akt der Zensur zurückgreift. Viel 
schwieriger ist es jedoch, die Mechanismen aufzu-
decken, die mit großer Wirkung in Form von Netzen 
operieren und diejenigen verbergen, die hinter dem 
formalen Diskurs der Meinungsfreiheit stehen und 
sich als direkte Wirkungsweise ihrer Hegemonie auf 
globaler Ebene in die kollektive Vorstellungswelt 
einnisten. Was bedeutet das? 

Erstens: Wir könnten glauben, dass die sozia-
len Netze pluralistische Räume sind, in denen alle 
Narrative, die von öffentlichem Interesse sind, die 
gleichen Chancen haben zu zirkulieren und sichtbar 
gemacht zu werden. Aber das ist nicht so. Iroel Sán-
chez hat dokumentiert, dass der kulturelle Konsum 
– weit davon entfernt, sich zu diversifizieren – die 
Kluft zwischen dem Kern der Produktion von Inhal-
ten und Dienstleistungen, die in den Händen eini-
ger weniger US-Unternehmen liegen, und dem Rest 
des Planeten weiter vertieft und zu einer wachsen-
den Vereinheitlichung geführt hat.

Zweitens: Auf dieser Grundlage werden die For-
men immer weiter vernetzt und verfeinert, mit de-
nen jene Stimmen eingeschränkt oder zum Schwei-
gen gebracht werden sollen, die die Vernünftigkeit 
der kapitalistischen Ordnung hinterfragen. Über 
den Kapitalismus hinaus gibt es nichts, der Kapi-

talismus ist die einzig mögliche Lebensform. Wie 
Martínez Heredia sagte: Du kannst über alles spre-
chen, solange du nicht die eigentliche Essenz des 
Systems anprangerst oder die Gangbarkeit ande-
rer Alternativen aufzeigst. Das ist die Grenze der 
Diversität, die die liberalen Demokratien so laut 
proklamieren. In der Praxis sieht das so aus, dass 
bestimmte Diskurse über die kubanische Realität 
in den Netzen auffällig vorherrschen und sichtba-
rer gemacht werden, unter anderem deswegen, weil 
sie auf die liberalen hegemonischen Narrative au-
ßerhalb Kubas ausgerichtet sind und keine Kritik 
an diesen üben, und wegen der Finanzierung, über 
die diese verfügen, um ihre Inhalte zu positionieren. 
Es besteht ein ganzes Netz an Medien, von YouTu-
be-Kanälen sehr schlechter Machart bis hin zu di-
gitalen Medien mit ausgefeilten wissenschaftlichen 
Diskursen, die alle den gleichen Zweck verfolgen: 
vor unterschiedlichem Publikum die Demoralisie-
rung des kubanischen Sozialismus zu konstruieren 
und den Kapitalismus als einzig mögliche Alterna-
tive, im Fall Kubas als „offenkundige Bestimmung“, 
hinzustellen.

Drittens: Wenn Sie nun trotz dieses ganzen Me-
dieneinflusses anders denken und beschließen, dem 
Ausdruck zu verleihen, werden Sie zur Zielscheibe 
für Angriffe. Die harten Geschütze dieser Angriffe 
sind Einschüchterung, die als verbale Gewalt un-
ter Benutzung von Beleidigungen und Drohungen, 
gelegentlich sogar gegen die physische Integrität, 
erfolgt, und die Zerschlagung der argumentativen 
Debatte durch Beschwerden, unbegründete Be-
schuldigungen und Viktimisierung. Andere bemer-
kenswerte Aspekte dieser Art von Überlegungen 
sind: die Verfechtung der Werte des Kapitalismus 
bis aufs Äußerste unter Auslassung aller Bedingun-
gen, die gerade heute zumindest eine etwas zurück-
haltendere Sichtweise über die Tragfähigkeit des 
Systems verdienen würden, die jedes Maß spren-
gende Ablehnung von allem, das mit dem symbo-
lischen Universum der Kubanischen Revolution in 
Verbindung steht, die absurde Spekulation, dass in 
Kuba jeder ohne Ausnahme gegen das politische 
System sei, und als letztes die völlige Unkenntnis 
der wichtigsten Bezugspunkte des zeitgenössischen 
kritischen Denkens sowie der globalen Statistiken 
in Bezug auf Gesundheit, absolute Armut, Emigra-
tion, Gewalt, Unsicherheit der Bürger, Vertreibun-
gen, bewaffnete Konflikte, Menschenhandel etc., die 
die großen Beschränkungen und Widersprüche des 
kapitalistischen Systems ständig enthüllen.

Viertens: In Kuba können wir sogar über eine inte-
ressante Frage nachdenken. Welche Präsenz haben 
die verschiedenen Gruppen, die die sozio-berufli-
che Struktur der zeitgenössischen kubanischen Ge-
sellschaft ausmachen, in den Netzen? Mit anderen 
Worten: Welche Kubaner verbringen mehr Zeit im 
Internet und wer von ihnen besucht Seiten mit po-
litischem Inhalt oder solche, die diesen Austausch 
ermöglichen? Diese Wirklichkeit darzustellen wäre 
sehr interessant. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
die größte Präsenz bei denen zu finden ist, die au-
ßerhalb der Insel leben, darunter ein beträchtlicher 
Prozentsatz, der in den Vereinigten Staaten wohnt, 
wo die ideologisch-mediale Überwachung ange-
sichts jeglicher pro-kubanischer oder antikapita-
listischer Haltung effektiver ist. Der Eintritt der in 
Kuba lebenden Kubaner in die Netze fand mit Ver-
zögerung statt und es war in jedem Fall der Eintritt 
in einen kulturell von den Werten des Kapitalismus 
kolonisierten Raum. Angesichts dessen ist die Ver-
teidigung unserer kulturellen Unabhängigkeit heu-
te lebenswichtig. 

Jetzt, da uns der Zugang zum Internet viel stärker 
mit der Welt verbindet, stehen wir vor der Heraus-
forderung, die Achsen der Bezugspunkte zu bewe-
gen. Das wirklich weltweit Hegemonische ist das 
Aufzwingen des Kapitalismus als einzige Alternative. 
Die Mechanismen der ideologischen Beherrschung 
entsprechen dieser Ordnung und die Zensur erfolgt 
gegen jene, die versuchen, ihn zu untergraben.

Politische Institutionen und Massenorganisatio-
nen in unserem Land müssen die Agenda der Debat-
ten über die Probleme, die das Leben der Kubaner 
beeinträchtigen, erweitern und vertiefen. Wegen 
allem, was die Verteidigung dieser Alternative für 
die Gegenwart und Zukunft unserer Insel bedeu-
tet, dürfen wir jedoch nicht zulassen, dass diejeni-
gen Kapital aus den Problemen schlagen, deren In-
teressen sich nur über einen ständigen Angriff auf 
die sozialistische Alternative Kubas definieren. Wir 
dürfen nicht müde werden, diese stille Hegemonie 
anzuklagen, die verkleidet als neuartige, unabhän-
gige und diverse Stimmen versucht, uns eine einzige 
Weltanschauung aufzuzwingen, eben jene, die seit 
über fünf Jahrhunderten herrscht und uns bis heute 
nichts Neues zu zeigen hat.

Quellen: Martínez Heredia, F. El corrimiento ha-
cia el rojo, Letras Cubanas, Havanna, 2001

Sánchez Espinosa, I. Redes sociales en Internet: 
¿qué hacer?, La Pupila Insomne, 2018 •
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• Dass Kubas Reaktion auf covid-19 weit-
aus besser war als die der meisten Länder 
seines Umfelds, einschließlich der Vereinig-
ten Staaten, und auch als die mehrerer eu-
ropäischer Länder, ist eine Realität, die sich 
Bahn bricht. Es liegt ein auf Prävention ba-
sierendes Gesundheitswesen mit Präsenz 
von Arztpraxen in allen Wohnblöcken vor, 
das in den Gemeinden in Universitätspoli-
kliniken in jeder Ortschaft, jedem Wohn-
gebiet strukturiert ist, über allgemeine 
und spezialisierte Krankenhäuser in sämt-
lichen Provinzhauptstädten und einigen 
der wichtigsten Städte verfügt sowie über 
medizinische Fakultäten und Vorreiter-
Zentren für biomedizinische Forschung. 
Dies machte eine aktive und ständige Su-
che nach asymptomatischen Patienten so-
wie deren Isolierung und frühzeitige Be-
handlung mit nationalen Protokollen und 
Medikamenten möglich. Hinzu kommt die 
Schaffung einer Technologie zur Durchfüh-
rung von Tests, mit denen Überträger des 
Virus nachgewiesen werden können, wobei 
die Kosten für Reagenzien in den in allen 
Gemeinden des Landes bereits vorhande-
nen Labors minimal sind. 

Kuba, dem die usa in den Jahren unmittel-
bar nach dem Sieg der Revolution von 1959 
die Hälfte seiner Ärzte entzogen, wodurch 
nur 3.000 zurückblieben, verfügt heute über 
95.000 dieser Fachkräfte, mit der höchsten 
durchschnittlichen Anzahl von Ärzten pro 
Einwohner auf dem Planeten.

Während die Mehrzahl der klinischen 
Therapiestudien weltweit nach Behand-
lungen sucht, um bei Patienten mit co-

vid-19 den sogenannten Zytokinsturm, 
eine durch covid-19 ausgelöste entzünd-
liche Hyperreaktivität, einzudämmen, hat 
Kuba dies erfolgreich mit einem eigenen 
Medikament (cigb-258) erreicht. Es ar-
beitet so schnell wie die Großmächte usa, 
Deutschland, China, Russland und das 
Vereinigte Königreich an einem Impfstoff 
zur Prävention der Krankheit und entwik-
kelt seinen Prototyp eines Lungenbeat-
mungsgeräts für Intensivstationen.

Das oben Erwähnte, wie auch die Schaf-
fung von erstklassigen Forschungszentren 
der Biotechnologie, die Ausbildung von 
Tausenden hochqualifizierten Wissen-
schaftlern, die sich für die Gesundheit ihres 
Volkes engagieren und in Kuba geblieben 
sind (und somit Entbehrungen und Eng-
pässe auf sich nahmen, trotz der Politik des 
systematischen Braindrains vonseiten des 
Nordens gegenüber allen Ländern des Sü-
dens, die im Falle Kubas sich noch durch 
die us-amerikanische Belagerung verviel-
facht), ist das Ergebnis der Vision Fidels, 
der seit Beginn der 1980er Jahre die natio-
nale Produktion von Arzneimitteln anregte 
wie Interferon, neuartige Impfstoffe gegen 
Krankheiten wie Hepatitis B und Meningo-
kokken-Meningitis, monoklonale Antikör-
per zur Behandlung verschiedener Krebs-
arten und weltweit einzigartige Heilmittel 
wie jenes, das in sehr vielen Fällen die Am-
putation des diabetischen Fußes verhindert, 
neben anderen Beispielen. Ebenso stimu-
lierte er die innovative Forschung in Bezug 
auf das Gehirn und eigene diagnostische 
Mittel, die die Früherkennung angeborener 
Missbildungen des Fötus sowie von im Blut 
nachweisbaren Krankheiten wie hiv und 
anderer ermöglichen, zu denen sich nun 
Covid-19 gesellt. All diese Behandlungen 
stehen, oft kostenlos oder zu symbolischen 
Kosten, den Kubanern auf Gemeindeebene 
zur Verfügung, die außerdem von Kindheit 
an ohne Bezahlung gegen 13 Krankheiten 
geimpft werden. 

Ebenfalls Mitte der 80er Jahre des letz-
ten Jahrhunderts war es, als Fidel, wäh-
rend sich in Kuba die medizinischen Fa-

kultäten vervielfachten und die Zahl der 
Studenten von Fachgebieten im Gesund-
heitsbereich zunahm, unter den Zweifeln 
nicht weniger Skeptiker und dem Spott 
seiner Feinde davon zu sprechen begann, 
dass das Land einmal eine medizinische 
Weltmacht sein werde. 

Als einige Jahre später das Verschwin-
den der udssr die tiefste Wirtschaftskrise 
in der kubanischen Geschichte auslöste, 
wurden weiterhin wissenschaftliche For-
schungszentren eröffnet, während der Co-
mandante wiederholte: „Dieses Land wird 
von den Schöpfungen seiner Intelligenz 
leben.“ Der Export medizinischer Dienst-
leistungen ist heute trotz der Verfolgung 
durch die Regierung der Vereinigten Staa-
ten die wichtigste Devisenquelle für die ku-
banische Wirtschaft, und die Entwicklung 
innovativer Produkte in der Biomedizin ist 
ebenfalls ein bedeutender Beitrag.

Hinzu kommt die solidarische Zusam-
menarbeit im Gesundheitswesen, bei der 
Kuba weltweit führend in den entlegensten 
Gegenden armer Länder wirkt und neben 
der Arbeit des internationalistischen Kon-
tingents Henry Reeve für Katastrophensi-
tuationen außerdem Tausende von Stipen-
dien für Medizinstudenten anbietet.

Es ist nichts an den Haaren Herbeigezoge-
nes, all dies mit Fidel in Verbindung zu brin-
gen, denn die Kubaner sahen, wie er dies im 
Fernsehen in fundierten Reden erklärte, als 
er Arztpraxen, Krankenhäuser, Polikliniken 
und wissenschaftliche Zentren eröffnete, 
und sie hörten seinen Ansprachen bei der 
Graduierung von Ärzten zu, die er nicht mit 
jener Demagogie des kapitalistischen Politi-
kers hielt, der dies für die Öffentlichkeitsar-
beit nutzt, sondern mit dem millimeterge-
nauen Wissen dessen, der es verwaltet und 
bis ins Detail vorangetrieben hat und das 
Warum und Wofür von allem kennt, wobei 
er immer an den Nutzen dachte, der dem 
einfachsten Bürger daraus entstand.

Falls dies noch nicht genug sein sollte, wäre 
noch die Verfügbarkeit von Universitätsein-
richtungen im ganzen Land zu nennen, mit 
freien Unterbringungskapazitäten für Stu-
denten aus entfernten Gegenden, die nun als 
Isolationszentren gedient haben, einschließ-
lich einer von Fidel entwickelten Informa-
tikuniversität, wo Tausende von Fachleuten 
ausgebildet wurden, die Anwendungen für 
Mobiltelefone entwickelt haben, wie jene für 
die Bevölkerung geschaffene, um sich selbst 
bezüglich der Epidemie zu befragen oder In-
formationen darüber bereitzustellen. Eben-
so war es der Comandante, der die Bereit-
stellung von Kapazitäten für den Unterricht 

über das Fernsehen förderte, was es heute 
allen Schülern der allgemeinen und künst-
lerischen Schulbildung ermöglicht, von zu 
Hause aus weiter zu lernen.

Und was geschieht nach der Pandemie?
Na schön und gut, könnte der Leser sa-

gen, Kuba wird zweifellos die Gesund-
heitskrise vor anderen lösen, aber was wird 
als nächstes passieren, wenn zu den Aus-
wirkungen der verschärften US-Sanktio-
nen, die die kubanische Wirtschaft bereits 
treffen, noch die globale Wirtschaftskrise 
hinzukommt, die durch die Pandemie mit 
ihren negativen Auswirkungen auf Aktivi-
täten wie den Tourismus noch verschärft 
wird, welche bei den Deviseneinnahmen 
des Landes ein sehr großes Gewicht ha-
ben. Der wirtschaftliche Schaden dieser 
Situation ist eine große Herausforderung 
für alle Länder, und dies gilt umso mehr 
für dasjenige, das die längste Wirtschafts-
blockade der Geschichte erleidet.

Wie von der Führung des Landes vorge-
bracht wurde, ist es unausweichlich, die auf 
dem vii. Parteitag der Kommunistischen 
Partei vereinbarten wirtschaftlichen Trans-
formationen auch unter den neuen und sehr 
ungünstigen Bedingungen entschlossen 
umzusetzen.

Die kubanische Regierung hat erklärt, 
dass die wirtschaftliche Priorität in der na-
tionalen Produktion von Lebensmitteln 
liegen wird, denn der überwiegende Teil 
dieser Importe wird wie im Fall der Kraft-
stoffe nicht länger durch unsere reduzierten 
Kassen gestützt werden können. Ebenso 
wichtig sind das Anstoßen aller exportierba-
ren Warenposten und die sichere Öffnung 
für den Tourismus, sobald die Bedingungen 
dies zulassen. Und auch dabei könnten Fi-
dels Ideen eine sehr wichtige Rolle spielen.

Der intensive Anbau proteinhaltiger Pflan-
zen war das Objekt, dem sich der Coman-
dante in seinen letzten Jahren widmete und 
das laut fao ein hohes Potenzial als Tierfut-
ter hat. Unter Beteiligung kubanischer Wis-
senschaftler arbeitete Fidel seit 2011 an der 
Erforschung von Moringa-, Maulbeer- und 
Tithonia-Pflanzen als Nahrung für mono-
gastrische (Huhn, Schwein) und polyga-
strische Tiere (Rinder und Schafe). Einige 
davon wurden lächerlich gemacht, genau 
wie es bei den Projektionen im Gesund-
heitswesen oder der Biotechnologie der Fall 
gewesen war. Wissenschaftliche Untersu-
chungen belegen jedoch, dass diese drei 
Pflanzen die Produktivität pro Hektar von 
Sojabohnen, Sonnenblumen und Luzerne 
übertreffen und bis zu acht Ernten pro Jahr 
bei hoher Anbaudichte zulassen.

Das innovative, tiefe, breite und einzigar-
tige Wissen, das Kuba in diesem Bereich 
gesammelt hat, könnte für ausländische 
Investoren sehr attraktiv sein, sowohl im 
Zusammenhang mit der Befriedigung des 
Inlandmarktes als auch für den Export. 
Lokale Entwicklungsprojekte, die durch 
die den Gemeinden in der Verfassung 
übertragenen Befugnisse erleichtert wer-
den, könnten ebenfalls eine neue Chance 
in dieser Technologie haben. 2018 grün-
dete die kubanische Regierung die Ein-
richtung Wissenschaft, Technologie und 
Innovation „Sierra Maestra“, um dieser 
von Fidel begonnenen Arbeit Kontinuität 
zu verleihen.

Es war auch der Comandante, der die tou-
ristische Nutzung der kleinen vorgelagerten 
Inseln konzipierte. Der Zugang zu ihnen 
erfolgt durch über das Meer gebaute Stra-
ßen, die in den harten 1990er Jahren des 
letzten Jahrhunderts gebaut wurden. Heute 
verfügen sie über eine solide Infrastruktur, 
einschließlich Flughäfen. Dort oder auch 
an praktisch unberührten Stränden an Or-
ten ohne Wohnbevölkerung im Norden 
Kubas wäre die anfängliche Öffnung für 
internationale Besucher möglich, ohne die 
Bevölkerungszentren zu gefährden. Hotel-
unternehmen wie Meliá und Iberostar be-
ziehen bereits die sanitäre Nachhaltigkeit als 
grundlegenden Wert in ihre Strategie nach 
der Pandemie ein und nur wenige Reiseziele 
auf der Welt können mit dem konkurrieren, 
was Kuba bieten kann, sobald die Garantien 
und Sicherheiten für die Wiedereröffnung 
der Grenzen bestehen.

Es ist kein Allheilmittel, das gibt es in der 
Wirtschaft nicht, erst recht nicht in Zeiten 
so vieler weltweiter Unsicherheit und Kri-
sen. Doch ist offensichtlich, dass der Co-
mandante weit davon entfernt ist, „für die 
wirtschaftliche Katastrophe verantwortlich 
zu sein“, wie die Kubanologie behauptet, 
und sehr wohl überaus wichtige Einkom-
mensquellen beigesteuert hat, damit ein 
Land ohne Erdöl, ohne große natürliche 
Ressourcen und mit wenig fruchtbarem 
Land (was Bewässerung und Düngung er-
forderlich macht), unter Bedingungen der 
wirtschaftlichen Belagerung nicht nur über-
leben kann, sondern auch eine Projekt der 
sozialen Gerechtigkeit entwickelt, das die 
Grundversorgung aller seiner Bürger ver-
teidigt, woran es in vielen Nachbarländern 
mangelt, und ohne die dort endemischen 
Probleme wie organisierte Kriminalität und 
Kinderarbeit.

Neben der massiven Ausbildung von 
hochqualifiziertem Personal, das einen An-
reiz für ausländische Investitionen darstellt, 
und dem weltweiten Export professioneller 
Dienstleistungen und einzigartiger Produk-
te mit hohem Mehrwert kann die unermüd-
liche Arbeit von Fidel Castro für sein Volk 
nicht nur ein entscheidender Faktor dafür 
sein, dass auf der Karibikinsel die humani-
täre Katastrophe nicht stattgefunden hat, 
die sich an vielen anderen Orten offenbart, 
die sich ihr als Modell entgegenstellen. In 
dem Beitrag seiner Hartnäckigkeit, seines 
Dienstes am Volk, seines Wissensdurstes 
und seiner wissenschaftlichen Genauigkeit 
sind Lösungen enthalten, die es Kuba er-
möglichen, den rechtsextremen Traum zum 
Scheitern zu bringen, der darin besteht, 
Kuba erneut in ein „Hybrid eines Casinos 
mit einem Bordell“ zu verwandeln, das ei-
nige angesichts eines „perfekten Sturms“ 
für realisierbar hielten, von dem sie annah-
men, dass er durch die Kombination einer 
verschärften Wirtschaftsblockade mit der 
Ankunft eines Virus ausgelöst werden wür-
de. Wenn dieses Virus jedoch etwas bloß-
legte, so war es die Aussichtslosigkeit des 
wirtschaftlichen, politischen und sozialen 
Systems, dessen Bekämpfung der Coman-
dante sein Leben widmete. •

Fidel gegen -19 und vieles andere 

Fidel Castro im Nationalen Zentrum für Medizinische Genetik, zusammen mit Dr.Juan C. Dupuy Núñez, 

Gründungskoordinator des Internationalen Medizinischen Henry Reeve Kontingents für den Umgang mit 

Katastrophen und schweren Epidemien FOTO: GRANMA-ARCHIV
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• Die Frage, ob man Filme im Kino oder 
zuhause sehen sollte, war bereits ein 
heißes Thema, bevor covid-19  mit sei-
nen verheerenden Auswirkungen dieses 
Gleichgewicht störte.

Jetzt, da die Kinosäle zumindest für 
eine Zeit außer Gefecht gesetzt sind, 
haben sie den kleinen Bildschirmen zu-
hause mit ihren diversen Techniken völ-
lig die Oberhand überlassen. 

Das Fernsehen hat eine dominieren-
de Rolle eingenommen, was das Film-
programm angeht, und man muss nur 
die Programmhinweise in einigen Zei-
tungen jenseits der Meere überprüfen, 
wenn man sehen will, was es heißt, ein 
breit gefächertes Publikum vom Kind, 

das Zeichentrickfilme liebt, bis zu den 
Urgroßeltern, die noch einen Seufzer 
ausstoßen, wenn sie  Rudolf Valentino 
sehen, zufriedenzustellen.

Nie zuvor gab es das Phänomen  häus-
licher Abgeschiedenheit aus Gründen der 
Gesundheit, wie wir dies jetzt erleben. 
Millionen, die sich in Filmzuschauer ver-
wandelt haben, werden, nicht selten vor 
dem einzigen im Haushalt vorhandenen 
Bildschirm, zwischen verschiedenen Ge-
schmacksrichtungen hin-und hergerissen.

Zu alldem kommt noch erschwerend 
hinzu, dass sich im Laufe der Zeit, nach 
all diesen Tagen des Eingeschlossen-
seins,  Ängste, Phobien und Langeweile 
einstellen.

Jede Menge Filme zur „Unterhaltung“ 
ins Programm aufzunehmen, schien da-
her angesichts eines zuhause wartenden 
riesigen Publikums die magische Formel 
zu sein. Eine Option, die keineswegs ver-
werflich ist, wenn es nicht so wäre, dass 
das Konzept der leichten Unterhaltung, 
wenn es übertrieben wird, viele Zu-
schauer, die diese als den größten Aus-
bund an Langeweile ansehen, aus dem 
Spiel wirft. 

Bereits vor der Pandemie hatte der 
Kinobesuch bis auf Ausnahmen nach-
gelassen und es war bereits Aufgabe 
des Fernsehens, mit einem bestimmten 
Gleichgewicht, was den „Geschmack“ 
angeht, das Hauptgewicht hinsichtlich 
der Sendung von Filmen zu tragen. Wir 
leben ganz sicher in Zeiten der Notlage 
und allen gerecht zu werden ist unmög-

lich. Es ist wahr, dass weiterhin gute 
Filme im Fernsehen ausgestrahlt wer-
den, aber die Löcher in den Tagen der 
Isolierung mit seichten Komödien und 
den geschmacklosesten Hollywood-Fil-
men zu füllen, ist sicher nicht der bes-
te Schachzug. Die Archive quellen über 
von unterhaltsamen Filmen aller Epo-
chen von anerkannter Qualität..Keine 
„Langweiler“, wie manche denken, kei-
ne  Ergüsse an „Intelligenz“, wie andere 
fürchten könnten. 

So ist also die goldene Zeit der Pro-
grammgestalter gekommen, eine Zeit, 
die viel Suchen und Arbeit bedeutet, 
insbesondere wenn man bedenkt, dass 
das Kino noch eine ganze Zeit schlafen 
könnte, während das Fernsehen weiter 
wachbleiben muss. (Rolando Pérez 

Betancourt) •

rolando pérez betancourt

• John Wayne mit Mund-Nasen-Schutz? 
Unmöglich, auch wenn die grausamste 
Pandemie über ihn hinweggeht: Mit dem 
Revolver in der Hand wird er weiterhin 
auf Indianer, Mexikaner und jedes Virus 
schießen, das ihm in den Weg kommt. Es 
gibt kein einziges Land, in dem Realität 
und Fiktion auf so erstaunliche Weise ver-
schmelzen wie in den Vereinigten Staaten. 
Der Meister des Western John Ford sagte 
es: „Das Wichtigste ist nicht, die Realität zu 
filmen, sondern die Legende.“ Wenn die Le-
gende bereits erhöht ist, gibt es nichts Bes-
seres, als sie zu benutzen. Reagan tat es be-
reits in den 80er Jahren mit seiner Initiative 
der Verteidigungsstrategie, die  Star Wars 
getauft wurde, in Anspielung auf den Film 
von George Lucas. „Wenn ich einen Satz aus 
dem Film stehlen darf“, sagte er nachdrück-
lich, dann „Die Macht ist mit uns“.

Die Fortsetzung des Films würde auch 
dem derzeitigen Präsidenten dienen, um 
zum Thema Verteidigung zurückzukehren, 
aber sie nahm vor einigen Tagen in einem 
Wahlkampfspot Gestalt an, in dem er selbst 
als Meister Yoda gegen den demokratischen 
Kandidaten Joe Biden auftritt. Ein Akt ext-
remer Gewalt, bei dem er die Köpfe zweier 

repräsentativer Wachen von cnn und MS-
NBC abschlägt, bevor er in die Kamera lä-
chelt, während auf dem Bildschirm ein mar-
kanter Satz aus der Saga erscheint: „Möge 
die Macht mit dir sein“.

In den Charakteristiken der „harten Kerle“, 
die Hollywood so lieb und teuer sind und 
deren emblematischste Form in den ersten 

Western zu Beginn des vorigen Jahrhun-
derts zu finden ist, kommen verschiedene 
Komponenten zusammen. Das Gesetz des 
Schießeisens, das während der Eroberung 
des Westens im wirklichen Leben auferlegt 
und vom Film in einer Galerie von Männern 
mit Brusthaaren und eisernem Willen er-
höht wurde, sprang auf andere Filmgenres 

und die sogenannte Freizeitindustrie über, 
bis es schließlich zur „Amerikanisierung des 
Helden“ kam, die uns heute mit ihrer Menge 
an Symbolen überfällt.

Übermenschen, die nicht unbedingt 
fliegen oder Muskelpakete zeigen müs-
sen und die nach und nach pragmatische 
Verhaltensweisen und Philosophien über-
mittelt haben, die sich auf eine angebliche 
Überlegenheit in Aspekten wie Ethnie, 
Geschlecht, Intelligenz, wirtschaftliches 
Wohlbefinden und andere herausragende 
Eigenschaften stützen, durch die sie sich 
vom Mittelmaß abheben.

Die Übertragung der Fiktion auf das 
wirkliche Leben kann rätselhaft sein und 
vermeintlich auserwählte Wesen her-
vorbringen, die durch das Leben gehen 
und danach trachten, ja keinen einzigen 
Charaktermangel oder eine Schwäche 
angesichts von Gefahr erkennen zu las-
sen (insbesondere wenn es sich um ein 
öffentliches Image handelt).

Das Wichtigste ist, nicht von dem Kli-
schee derer abzuweichen, die heiße Luft 
erzeugen  und ihre Brust aufblähen, wäh-
rend sie taube Ohren haben und laut 
prahlen. Es spielt keine Rolle, dass sie 
mit ihrem überwältigenden und wenig 
vorbildlichen Verhalten Zehntausende in 
Richtung Abgrund schieben.

Sie sind diejenigen, die denken, dass 
John Wayne niemals einen Mundschutz 
benutzt hätte. •
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„Harte Kerle“ benutzen keinen Mundschutz

Wenn die Kinos schlafen

Donald Trump lehnt eine Maske ab, die ihm ein Arbeiter einer Fabrik dieser Schutzmittel in Phoenix, Arizona, 

während eines Besuchs am 5. Mai überreicht  FOTO: AFP



 enrique moreno gimeranez

• Die Welt ist derzeit mit der co-
vid-19-Pandemie konfrontiert, aber 
seit einigen Jahren leidet Lateinameri-
ka unter einer gefährlichen politischen 
Epidemie namens Lawfare, einer neu-
en unkonventionellen Kriegstaktik, die 
als Laborexperiment gegen fortschritt-
liche Führer südlich des Rio Grande 
angewendet wird.

Vor kurzem tauchte der Begriff im re-
gionalen Kontext wieder auf, nachdem 
bekannt geworden war, dass der Na-
tionale Gerichtshof von Ecuador gegen 
den ehemaligen Präsidenten Rafael 
Correa und mehrere Beamte seiner 
Regierung eine Haftstrafe von acht 
Jahren verhängte und sie wegen an-
geblicher Korruptionshandlungen zu 
25 Jahren Nichtausübung politischer 
Ämter verurteilte.

Aber wurde diese Taktik der politischen 
Verfolgung nur in Ecuador eingeführt? 
Was sind ihre finsteren Ziele? Welche 
Elemente unterscheiden diese Fälle?

Eine vom Lateinamerikanischen 
Strategischen Zentrum für Geopo-
litik (celag) veröffentlichte Studie 
definiert diese Taktik als den miss-
bräuchlichen Einsatz von Rechtsins-
trumenten zum Zwecke der politis-
chen Verfolgung, der Zerstörung des 
öffentlichen Images und der Delegiti-
mierung eines politischen Gegners.

Zu diesem Zweck werden dem Ans-
chein nach rechtliche Schritte mit ei-
ner umfassenden Berichterstattung 
in der Presse kombiniert, um Druck 
auf den Angeklagten und sein Umfeld 
(einschließlich enger Familienmitglie-
der) auszuüben, sodass er anfälliger 
für Anschuldigungen ohne Beweise ist. 
„Das Ziel: Er soll die Unterstützung 
der Bevölkerung verlieren, damit er ni-
cht in der Lage ist zu reagieren“, heißt 
es in der oben genannten Analyse.

Die Studie stellt fest, dass der Begriff 
Lawfare „eine unkonventionelle Me-
thode der Kriegsführung beschreibt, 
bei der das Recht als Mittel zum Errei-
chen eines militärischen Ziels verwen-
det wird“. Sie wird in „Unrestricted 
Warfare“, einem Buch über Militärs-

trategien von 1999, dargelegt, wobei 
das Konzept seit 2001 in anderen Be-
reichen als den US-Streitkräften um-
gesetzt wird.

Auf diese Weise wird von Anfang an 
der schädliche Einfluss der usa auf die 
lateinamerikanischen Justizapparate 
wahrgenommen. Er erfolgt über die 
US-amerikanische Agentur für inter-
nationale Entwicklung (usaid), ins-
besondere bei der Beratung im Kampf 
gegen Korruption, bemerkt das celag.

UNBESTREITBARE BEISPIELE

„Wir standen - und stehen - vor einer 
regionalen Kampagne des Angriffs auf 
und der Dämonisierung von Persönli-
chkeiten, die im letzten Jahrzehnt die 
nationalen, populären und demokra-
tischen Prozesse in Südamerika an-
geführt und mit ihrer Politik die Le-
bensbedingungen von Millionen von 
Männern und Frauen positiv verändert 
hatten“, schreibt die ehemalige Präsi-
dentin und derzeitige argentinische 
Vizepräsidentin Cristina Fernández de 
Kirchner, ein Opfer von Rechtsverfol-
gung, in ihrem Buch „Sinceramente“.

So wurde in Unserem Amerika dem 

politischen Experiment des Yankee-La-
bors freie Hand gelassen. Die Vorläu-
fer der Justizialisierung der Politik in 
der Region waren der Staatsstreich 
in Honduras im Jahr 2009 - die Ab-
setzung auf Anordnung des Obersten 
Gerichtshofs und die Ausweisung des 
verfassungsmäßigen Präsidenten José 
Manuel Zelaya durch die Streitkräfte 
- und 2012 die Absetzung Fernando 
Lugos, Präsident von Paraguay, durch 
einen kontroversen politischen Prozess 
von nur 36 Stunden.

Aber die Geschichte endete damit 
nicht. Diese Prozesse ermutigten die 
konservative Rechte, andere Prozesse 
der politischen Verfolgung gegen den 
Progressivismus auszulösen. Dilma 
Rousseff wurde 2016 aus der brasilia-
nischen Präsidentschaft entfernt und 
der frühere brasilianische Präsident 
und Vorsitzende der Arbeiterpartei, 
Luiz Inácio Lula da Silva, wurde 2018 
wegen politisierter Rechtsfälle in-
haftiert und des Rechts beraubt, Prä-
sidentschaftskandidat zu sein, um 
seinen sicheren Sieg bei den letzten 
Wahlen des südamerikanischen Ries-
enlandes zu verhindern.

Cristina Fernández de Kirchner litt 
mit mehr als zehn Ermittlungen seit 
2016 auch unter dem viszeralen Hass 
der argentinischen Rechten und muss-
te in den letzten Jahren, „nicht nur die 
Verfolgung von mir selbst, sondern 
auch von meinen Kindern ertragen, 
inmitten endloser Angriffe und Di-
ffamierungen, wie sie nur von Volks-
führern in anderen Phasen des natio-
nalen Lebens erlitten wurden“, so die 
ehemalige Präsidentin.

Die jüngsten Fälle sind die Urteile 
gegen Rafael Correa und Jorge Glas in 
Ecuador, obwohl auch die Rechte Ve-
nezuelas zu verschiedenen Zeiten ver-
sucht hat, die Lawfare-Taktik gegen die 
Bolivarische Revolution anzuwenden.

In diesen Prozessen wird eine Ope-
ration mit mehreren Kontaktpunkten 
millimetergenau koordiniert: Der Jus-
tizapparat wird von den rechten Kräf-
ten neu organisiert, indem Anwälte, 
Richter und Staatsanwälte, die ihren 
Interessen entsprechen, in Schlüssel-
positionen positioniert werden, um 
den politischen Gegner anzugreifen. 
Dazu kommen das Politische Timing 
oder die Veröffentlichung des Geri-
chtsverfahrens als Waffe in Zeiten ho-
her politischer Kosten für den Rivalen 
(im Allgemeinen angesichts von Präsi-
dentschaftswahlen), und die Rolle der 
Massenmedien als „Kriegsjournalis-
mus“, der die öffentliche Meinung im 
mutmaßlichen Kampf gegen Korrup-
tion manipuliert und das Opfer krimi-
nalisiert, so die celag-Studie.

Im Wesentlichen ist das kurz- und 
mittelfristige Ziel dieser Taktik in La-
teinamerika nichts anderes als die Wie-
derherstellung des Neoliberalismus, 
auch auf juristischem Weg, in Ländern, 
in denen fortschrittliche Regierungen 
gesiegt haben und die Interessen der 
Völker und nicht des großen transna-
tionalen Kapitals vertreten. Es zeigt die 
Unfähigkeit, Schwäche und Ohnmacht 
der Rechten gegen die Macht ihrer Ri-
valen, da sie weder politisch noch durch 
Wahlen in der Lage wären, sie zu besie-
gen, und ihnen nur die beschämende 
Lawfare-Taktik übrig blieb. •
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Lawfare, die andere Epidemie

Gegen die fortschrittlichen Führer Lateinamerikas wurde eine als Lawfare bekannte Offensive entfesselt, um sie 

physisch und moralisch aus dem Spiel zu nehmen  FOTO: TELESUR

Die  Welt ist derzeit mit der COVID-19-Pandemie konfrontiert, aber seit einigen Jahren leidet Lateinamerika unter einer 
gefährlichen politischen Epidemie namens Lawfare, einer neuen unkonventionellen Kriegstaktik, die als Laborexperiment gegen 
fortschrittliche Führer südlich des Rio Grande angewendet wird 

Der verfehlte Schachzug  
manuel valdés cruz  

• Es gibt kaum einen Zweifel daran, dass die Drehbü-
cher des Einfalls in Venezuela und das terroristische 
Attentat gegen die Botschaft Kubas in Washington 
vom selben Autor geschrieben wurden. Die Insze-
nierung nach Art eines Action Films made in Hol-
lywood könnte man als Scherz betrachten, wenn die 
möglichen Folgen solcher Aktionen nicht so schwer-
wiegend wären. 

Der Glaube, dass die Welt ein Filmstudio sei, zu-
sammen mit der Söldnermoral der Teilnehmer bei 
beiden terroristischen Vorfällen und der Fehlein-
schätzung der Angegriffenen, führten dazu, dass der 
Drehbuchautor eine schmähliche Niederlage erlitt.

Bei der Söldnerinvasion in Venezuela sind die von 
der Regierung der USA vorgebrachten Argumente - 
wenn man sie so nennen kann - angesichts des histo-
rischen Hintergrunds der Politik und des Verhaltens 
der aktuellen Administration gegenüber Venezuela 
wenig glaubwürdig. 

Durch Angriffe von Söldnern wurde 1954 Präsident 
Jacobo Arbenz in Guatemala gestürzt, Söldner führ-
ten 1961 die Invasion in Playa Girón durch und un-
ter dem Vorwand einen Drogenhändler gefangen zu 
nehmen, fiel man 1991 in Panama ein.

Fast täglich entdeckt man neue Fäden des Kom-
plotts und nimmt Söldner fest, die sich im Dschungel 
versteckt hatten, ehemalige im Rambo Stil verkleide-
te Angehörige der Yankee Sondereinheiten, gemischt 
mit kolumbianischen Drogenhändlern und Parami-
litärs, Abenteurer und Deserteure wie zu Zeiten des 
Freibeuters William Walker.

Die Gruppen, die in den Wäldern Kolumbiens aus-
gebildet werden, sind die gleichen, die soziale Führer 
und ehemaliger Guerilleros der FARC-EP ermorden, 
die Terror auf beiden Seiten der kolumbianisch-vene-
zolanischen Grenze verbreiten und bereit sind, jede 
Aufgabe zu erfüllen, die die Regierung Washingtons 
ihnen aufträgt und natürlich gut bezahlt. 

Der aus dem Gleichgewicht geratene einzelgängeri-
sche Mörder hat seinen Vorläufer bei der Ermordung 
John F. Kennedys. In einem Moment, in dem die Rhe-
torik der Feindseligkeit und der Förderung von Gewalt 
gegen Kuba und Venezuela zugenommen hat, sind das 
einfach zu viele Übereinstimmungen.

Außerdem ist das Szenario noch instabiler, da die ex-
treme Rechte der Vereinigten Staaten, trotz der Pro-
bleme Trumps mit der Pandemie des Coronavirus, dem 
Scheitern seiner Politik gegenüber dem Iran, Afghani-
stan, Irak und Syrien  und einer sich nähernden wirt-
schaftlichen Rezession, die noch schlimmer sein wird 

als die von 2008, danach strebt, die Präsidentschaft für 
eine zweite Amtszeit in ihren Besitz zu nehmen.

Es ist wichtig, diese und andere Aktionen anzupran-
gern, die sich aus einer Politik ergeben, die zu terro-
ristischen Angriffen anspornt, gewaltsame Aktionen 
gegen unsere Botschaften und gegen kubanisches me-
dizinisches Fachpersonal begünstigt, wie dies in Boli-
vien geschehen ist, eine Regierungsstrategie, die offen 
von Miami ausgehende  Anfeindungen zulässt, die 
sozialen Netze dazu benutzt, um zum Mord an politi-
schen Führern zu ermuntern und zu allen Arten von 
Verleumdungen und Lügen anregt. 

Greifen wir noch einmal die mahnenden Gedanken 
Fidels auf, als er 1988 beim III. Kontinentalen Tref-
fen der Frauen sagte: „Es ist schlecht um ein Imperi-
um bestellt, wenn seine mächtigste Waffe, die Lüge, 
zu versagen beginnt, wenn seine Klaue, die die mei-
sten Verletzungen zufügt, nämlich die Lüge, harmlos 
zu werden beginnt, unwirksam zu werden beginnt, 
nutzlos zu werden beginnt, weil wir uns endlich da-
gegen geimpft haben.“

Und auch wenn der Impfstoff gegen AIDS oder 
COVID-19 noch nicht da ist, ist jener, der gegen die 
imperialistische Lüge immunisiert, dabei, im Her-
zen, im Bewusstsein und dem Verstand der Völker 
Lateinamerikas zum Vorschein zu kommen. •



elson concepción pérez  

• Silvercorp ist eines der „Sicherheitsunternehmen“ in 
den Vereinigten Staaten, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, Söldner zu rekrutieren, terroristische Aktionen zu 
organisieren und … natürlich an viel Geld zu kommen. 

Das war auch in diesen Tagen bei der von Jordan 
Goudreau geleiteten Einheit der Fall, einem ehemali-
gen Green Beret, der US-Spezialeinheiten in den Krie-
gen in Afghanistan und dem Irak angehörte.

Mit der von ihm gewonnenen Erfahrung strukturier-
te und leitete er die sogenannte Operation Gideon, an 
der Dutzende von venezolanischen Söldnern und zwei 
ehemalige US-Militärs teilnahmen, die heute in Cara-
cas inhaftiert sind.

Laur AP war Jordan Goudreau in weitere terroristi-
sche Aktivitäten gegen Venezuela involviert und nahm 
an ein paar Veranstaltungen teil, die von Venezolanern 
in Miami organisiert wurden.

Die bolivarische Regierung zeigte ein Video, in dem 
der Anführer des gescheiterten Versuchs gegen Vene-
zuela, Hauptmann Antonio Seguea Torres, sagt, dass 
Jordan Goudreau sich im Weißen Haus in Washington 
mit Juan Guaidó getroffen habe, um die Operation zu 
koordinieren. Bei dieser Gelegenheit besuchte Guaidó 
neben den USA auch Kolumbien. Ein Zufall?

In besagtem Video hört man den jetzt festgenom-
menen Chef der Söldner, die einen Staatsstreich ge-
gen Maduro durchführen wollten, wie er erklärt, dass 
Goudreau sie eine Woche vorher über den Einsatz der 
Kriegsmarine der USA in der Karibik und im Pazifik 
informiert habe, was ihnen, so versicherte er, „das Ge-
fühl vermittelt hatte, dass sie geschützt waren“,  um die 
Landung in der Nähe von Caracas durchzuführen.

Ein Aspekt, den man bei dieser Geschichte nicht ver-
nachlässigen darf, ist der, dass die sogenannten US-„Si-
cherheitsunternehmen“  einen hohen Anteil an ehema-
ligen Soldaten und Offizieren haben und von diesen 
angeführt werden, die mit Invasionen, Kriegen, gehei-
men Gefängnissen … in Verbindung stehen.

Hinter jeder Aktion steht viel Geld. In diesem Fall muss 
man beispielsweise daran erinnern, dass die US-Regie-
rung 15 Millionen Dollar für die Gefangennahme von 
Maduro, einem rechtmäßigen und von seinem Volk ge-
liebten Präsidenten, geboten hat.

Und als ob das noch nicht ausgereicht hätte, stellten die 
höchsten Verantwortlichen der terroristischen Aktion ge-
gen Venezuela – also Juan Guaidó und seine imperialen 
Herren – dem Unternehmen Silvercorp über 200 Millio-
nen Dollar für die Ausbildung und Führung der Söldner, 
die die Aggression durchführen sollten, zur Verfügung.

Es ist unmöglich, dabei nicht an die Blackwater Com-
pany zu denken , die in die Ermordung von Kindern und 
anderen Zivilisten, Folterungen und weitere nicht weni-
ger abscheulichere Taten im damals vom US-Militär be-
setzten Irak verwickelt war.

The New York Times berichtete, dass Blackwa-
ter-Soldaten für die Ermordung von 17 Zivilisten bei 

einer Aktion verantwortlich waren, die 2007 im Irak 
außerdem noch 24 Verletzte forderte. Die Tageszei-
tung enthüllte, dass die Company im Rahmen ihrer 
millionenschweren Verträge mit der cia an unrecht-
mäßigen Verhaftungen und Verbrechen beteiligt war.

Den Aktionen des Unternehmens wurde seitens der 
Regierung der USA immer Straffreiheit garantiert. 

Um zu versuchen, dem großen Skandal zu entkom-
men, in den das Unternehmen involviert war, hörte 
es im Jahr 2009 auf, sich Blackwater zu nennen und 
wurde zu Xe. Zwei Jahre später änderte es erneut sei-
nen Namen in Academi, nachdem es sich mit dem 
Sicherheitsunternehmen Constellis zusammenge-
schlossen hatte.

Nach einem Bericht von Reuters hat Erik Prince, der 
Gründer des umstrittenen privaten Sicherheitsunter-
nehmens Blackwater und erklärter Parteigänger des 
Präsidenten Donald Trump, versucht, einen Plan zum 
Einsatz einer Privatarmee voranzutreiben, um den Prä-
sidenten Venezuelas Nicolás Maduro zu stürzen.

Wie es aussieht, möchte dieser Herr weiter seine ter-
roristischen Pläne verfolgen und natürlich dabei fabel-
hafte Gewinne machen. Die scheinen gesichert, da die-
ses Unternehmen  im Jahr 2000 einen ersten Vertrag 
mit der US-Regierung zur Ausbildung von 100.000 
Marines abgeschlossen hat.

Danach war es, mit seinem Gründungsnamen oder 
einem anderen, immer dort an militärischen und nach-
richtendienstlichen Aktionen beteiligt, wo Washington 
eingegriffen hat oder vorhatte, dies zu tun.

Beispiele dafür und für die Millionen Dollar, die bei die-
sem unzertrennlichen Duo fließen, gibt es reichlich. •

arnold august

• Als im Oktober letzten Jahres die De-
monstrationswelle in Chile ausbrach, rief 
Präsident Sebastián Piñera das Militär und 
griff auf die Verfassungsklausel des „Aus-
nahmezustands“ zurück. Das Bild der Sol-
daten auf den Straßen und die Auferlegung 
der Ausgangssperre weckten sofort dunkle 
Erinnerungen. Seit Oktober 2019 ist der 
größte Teil der blutigen Repression von der 
nationalen Polizei durchgeführt worden, 
die - im Ausnahmezustand - in Großstäd-
ten wie Santiago und Valparaíso den Mili-
tärkommandanten unterstellt war.

Diese Situationen erschüttern nicht nur 
in Lateinamerika, sondern auch in Län-
dern wie Kanada, wo Pinochet ebenfalls 
Teil des kollektiven Gedächtnisses ist, das 
von einer fortschrittlichen Generation, die 
sich dem Horror widersetzte, zur nächsten 
weitergegeben wird. Diese Ereignisse we-
cken auch die Erinnerung vieler Kanadier 
und Quebecer chilenischer Herkunft wie-
der, die vor der Pinochet-Diktatur fliehen 
mussten.

Gleichzeitig zu denen in Chile mussten 
sich die Aufstände und Streiks in Kolum-
bien direkt oder indirekt den Streitkräften 
entgegenstellen.

In Brasilien war der wachsende Wider-
stand der Bevölkerung gegen Bolsonaros 
rechte Regierung allgegenwärtig, seit er 
2018 nach der Inhaftierung seines Haupt-
gegners Lula da Silva die Wahlen gewann.

In Bolivien, einem anderen Szenario, för-
derten die Vereinigten Staaten und ihre 
Verbündeten, unterstützt vom Militär, ei-
nen Staatsstreich, der auf der Lüge beruh-
te, dass Evos Wahlen betrügerisch gewesen 
seien. Es ist bekannt, dass die wichtigsten 
am Staatsstreich beteiligten Armeeoffiziere 
an der School of the Americas in den Verei-
nigten Staaten ausgebildet wurden.

Die Erfahrungen Kolumbiens, Chiles, 
Brasiliens, Argentiniens und Boliviens 
stehen im Gegensatz zur venezolanischen 
Realität. Tatsächlich befinden sie sich an 
zwei entgegengesetzten Polen: Reaktion 
und Revolution. Es ist nicht so, dass die 
Vereinigten Staaten nicht versucht hätten, 
die venezolanischen Streitkräfte zu einer 
verräterischen Truppe zu machen. Sie ha-
ben sich bemüht, das venezolanische Mi-
litär zu einer Nachbildung ihrer Kollegen 

in den anderen Ländern zu machen, in de-
nen die Reaktion dominiert, waren jedoch 
erfolglos.

Wie kann man das erklären? Vergleichen 
wir sie. In einem Online-Interview erklärte 
Claude Morin, ein pensionierter Professor 
des Instituts für Geschichte der Universität 
von Montreal, der wohl wichtigste Latein-
amerikaforscher in Québec, dass die ko-
lumbianische Armee aus Soldaten besteht, 
die im Kampf gegen Aufstände ausgebildet 
wurden, in der Beseitigung von Guerillas 
und bei der Durchführung von Massakern 
gegen Gemeinschaften, die dazu neigen 
könnten, diese zu unterstützen. Die Rekru-
ten wurden darauf ausgerichtet, diese Auf-
gaben zu erfüllen, d.h. Bevölkerung und 
Zivilisten als Bedrohung zu sehen. Die Offi-
ziere wurden mit Handbüchern der United 
States School of the Americas geschult.

Im Kampf gegen die Guerillas hat die Ar-
mee Verbindungen zu paramilitärischen 
Gruppen aufgebaut und sie unter Vertrag 
genommen, damit sie Morde ausführen. 
Unter dem Mandat des ehemaligen Prä-
sidenten Álvaro Uribe erhielt die Armee 
Prämien für die Ermordung von Bauern, 
die nach ihrer Hinrichtung als Guerilla-
kämpfer verkleidet wurden (der „Falsos 

Positivos“-Skandal). Dies „war eine bösar-
tige Industrie des Todes“, erklärt Morin.

Bis 1973 galt die chilenische Armee als 
verfassungstreu. Aber nach der Ankunft 
der Unidad Popular führten der Umstand, 
dass sich die Vereinigten Staaten gegen 
den demokratischen Sozialismus von Sal-
vador Allende stellten, und die Polarisie-
rung der chilenischen Gesellschaft dazu, 
dass sich die Armee gegen die Regierung 
stellte. Nach dem Putsch führte Pinochet 
eine Militärregierung ein. die radikal an-
ders war. Die Putschisten säuberten die 
Armee von den Offizieren und Soldaten, 
die sich dem Putsch widersetzt hatten. Die 
nachfolgenden Akte des Staatsterrorismus 
hinterließen mehr als 3.000 Tote oder Ver-
misste.

Das chilenische Offizierskorps wurde im-
mer aus den Eliten rekrutiert, während die 
Soldaten im Allgemeinen aus der Arbeiter-
klasse stammten. „Ich weiß nicht, inwie-
weit die Armee irgendjemandem bei sei-
nem Aufstieg bezüglich des sozialen Status 
hätte helfen können“, sagt Professor Morin, 
„aber da Chile laut Soziologen eine konser-
vative Gesellschaft ist, denke ich, dass die 
Streitkräfte in den Soldaten und den Re-
kruten der Arbeiterklasse eine Ideologie 
verbreiten, die den Eliten, der Oligarchie 
und dem Status quo günstig ist“.

In Bezug auf Argentinien vergleicht Mo-
rin die Ideologie der nationalen Sicherheit, 
die während des „schmutzigen Krieges“ in 
diesem Land (1976-1984) vorherrschte, 
mit der Kolumbiens. Hochrangige Offizie-
re wurden aus der Oligarchie rekrutiert. 
Antikommunismus war der gemeinsame 
Faktor, der alle Fraktionen zusammenhielt. 
„Die Unruhen im Argentinien der 1960er 
Jahre, die anti-peronistischen Behörden, 
eine Reihe von Militärregierungen zwi-
schen 1954 (Sturz von Perón) und 1984 
(Rückkehr der Zivilregierung mit Alfonsín) 
und der „schmutzige Krieg“ schufen einen 
Kontext der Unterdrückung aller wirksa-
men oder unternommenen Proteste gegen 
die etablierte Ordnung, die die Demonst-
ranten als subversiv betrachtete“.

Als Leser der argentinischen Presse 
kommt Morin zu dem Schluss, dass die 
Offiziere unter Macris Präsidentschaft er-
neut ihre Gesichter zeigen konnten und als 
dauerhafter Schutzschild gegen jeden Auf-
stand fungierten.

Während des Militärputsches in Brasilien 
hatte US-Botschafter Gordon die brasilia-
nischen Offiziere aufstachelt und die Put-
schisten wurden durch die Anwesenheit 
US-amerikanischer Kriegsschiffe an der 
Küste gebändigt. „Sowohl die Vereinigten 
Staaten als auch die beteiligten Offiziere 
waren besorgt über die Verbindungen zu 
Kuba von Goulart, der sogar Che Guevara 
den Cruzeiro-do-Sul-Orden verliehen hat-
te. Erneut tritt der Antikommunismus in 
Erscheinung.”

In einem Artikel aus dem Jahr 2003 führt 
Marta Harnecker an, dass sich das vene-
zolanische Militär durch sieben definierte 
Merkmale auszeichnet, wodurch es sich 
nicht nur von den oben beschriebenen 
unterscheidet, sondern das Gegenteil dar-
stellt. Es war ein natürlicher Nährboden 
für den Chavismo.

Erstens war es tief in den Ideen und Ge-
danken Simón Bolívars über die nationale 
Souveränität und Volksbefreiung erzogen. 
Zweitens wurde das Militär zu Chávez‘ Zei-
ten an der venezolanischen Militärakade-
mie und nicht an der United States School 
of the Americas ausgebildet. Drittens wa-
ren die historischen Bedingungen andere. 
Die Guerilla-Aufstände stellten kein gro-
ßes Problem dar, und daher war auch die 
Indoktrination der „antikommunistischen“ 
Ideologie des Kalten Krieges nicht notwen-
dig. Als Chávez‘ Generation 1970 in die 
Akademie eintrat, war die Guerilla-Aktivi-
tät von den Wurzeln an beseitigt. Viertens 
wurde das venezolanische Militär nicht von 
einer Elite-Militärkaste kontrolliert. Fünf-
tens politisierte der als Caracazo bekannte 
Volksaufstand 1989 viele der Nachwuchsof-
fiziere und machte sie zu  Sympathisanten 
einer Linken gegen die politische Elite. 
Sechstens hatte das Jahrzehnt vor dem 
Caracazo, das durch ein plötzliches Wachs-
tum der sozioökonomischen Ungleichhei-
ten gekennzeichnet war, bereits begonnen, 
Nachwuchsoffiziere zu radikalisieren. Und 
siebtens gab Chávez‘ Vorschlag zur Um-
strukturierung der Streitkräfte, nachdem 
er 1998 gewählt worden war, ihnen einen 
neuen Zweck und einen Raum, um die in 
den vergangenen Jahrzehnten angesam-
melte Frustration zu kanalisieren.

Diese Eigenschaften bildeten eine solide 
Grundlage für die Konsolidierung der ve-
nezolanischen zivil-militärischen Union, 
um die von den Vereinigten Staaten seit 
Januar 2019 bis heute angeführten perma-
nenten Putschversuche zu vereiteln und 
damit die Revolution gegen die Reaktion, 
nicht nur in Venezuela, sondern in der ge-
samten Region, zu verteidigen. •
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Reaktion und Revolution in Lateinamerika: 
die venezolanische zivil-militärische Union

Geld und Terrorismus: 
unzertrennliches Duo

Das venezolanische Volk bereitet sich zusammen mit 

den Streitkräften auf die Verteidigung der Revolution 
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WEISSE KITTEL IN TURIN

Sommerliche und menschliche Wärme
enrique ubieta gómezes 

• Es dürfte nicht so einfach sein, einer 
Unterhaltung im Haus von Dr. Jaime 
Zayas Monteaugut, Facharzt für Innere 
Medizin mit einem Diplom in Intensiv-
medizin, zu folgen.

Sein Schwiegervater und seine Frau sind 
ebenfalls Ärzte und einer seiner Söhne ab-
solviert das 5. Studienjahr der Medizin. Es 
ist auch kein Zufall, dass seine 13jährige 
Tochter sagt, sie möchte Neurologin wer-
den, und erklärt, warum: In einer japani-
schen Serie habe sie den „super interessan-
ten“ Fall einer Patientin mit „amyotropher 
Lateralsklerose“ gesehen und sie werde 
natürlich die Ursachen entdecken.

Im Haus gibt es ein Regal, in dem nur 
medizinische Bücher untergebracht sind. 
Aber „wir wollen die Kleine zu nichts zwin-
gen; ihre Mutter und ich haben darüber 
gesprochen“, sagt Jaime, der vor ein paar 
Tagen 48 Jahre alt wurde. Er stammt aus 
La Maya und lebt in Santiago de Cuba, wo 
er am Juan Bruno Zayas Krankenhaus ar-
beitet. Er lernte seine Frau während des 
Studiums kennen und im 5. Studienjahr 
wurden sie ein Paar, in dem Alter, das jetzt 
der zukünftige neue Arzt des Hauses hat.

Jaimes Frau ist Fachärztin für Allge-
meinmedizin und Dozentin und Metho-
dologin der medizinischen Fakultät der 
Universität. Ihr ganzes Leben lang hat 
sie sich der Lehre und den beiden ge-
meinsamen Kindern gewidmet.

Für zwei fast ununterbrochene Zeiträu-
me war Jaime in Venezuela, von 2009 bis 
2013 im Bundesstaat Miranda und dann 
von 2014 bis 2015 für 15 Monate im Kran-
kenhaus von Mariara. Seine Frau musste 
sich allein um die Kinder kümmern, als der 
Junge im Teenageralter war.

Die andere weibliche Figur, die Jaime in 
seinem Leben viel bedeutet, ist seine Mut-
ter: „Mein Vater war Lastwagenfahrer und 
meine Mutter Hausfrau. Dass ich inmitten 
der Sonderperiode, in den 90er Jahren, 
Arzt wurde, habe ich meiner Mutter zu 
verdanken, denn mein Vater war bereits 
verstorben und sie war alles: Mutter, Va-
ter, Einkommensquelle, Inspiration ... Ich 
schulde meiner Mutter viel. Ich bin ihr 
Spiegelbild und darauf bin ich sehr stolz.“

Aber dieser nachdenkliche, gelassene, 
noble Mann hat außerdem einen 31jähri-
gen Sohn aus seiner ersten Ehe und eine 
Enkelin: „Ich war 17, als ich Vater wurde. 
Stellen Sie sich das mal vor!“ Auch auf 
diesen Sohn, der Informatiker ist, und 
die Enkelin ist er stolz.  (...)

Über seine Erfahrungen in Turin sagt 
er mir: „Die Technologie ist sehr gut; sie 
macht die Dinge einfacher, aber sie entfernt 
einen ein wenig vom Patienten. Ein Com-
puter in einem Büro, selbst wenn er alle In-
formationen enthält, ersetzt nicht das, was 
Sie an der Seite des Patienten wahrneh-
men können, indem Sie ihn berühren, ihn 
untersuchen und das überprüfen, was der 
Computer sagt. Wir sind darauf eingestellt, 
Kranke und nicht Krankheiten zu heilen.“

Im Dora-Park in Turin nehme ich an der 
Einweihung eines Wandgemäldes teil, das 
der kubanischen medizinischen Solidarität 
gewidmet ist und von dessen ersten Pin-
selstrichen wir bei einem früheren Besuch 
Augenzeuge geworden waren.

Die Anwesenden sind sehr junge Leute, 
einige sogar Schüler der Sekundarstufe. 
Sie tragen schwarze T-Shirts. Für einige 
Minuten haben sie sich schweigend und 
regungslos vor dem Wandgemälde auf-
gestellt. Sie halten die Banner der drei 
Organisationen, denen sie angehören, die 
kubanische Flagge und Plakate hoch, die 
abwechselnd zwei Botschaften zeigen: 
„Rompere il bloqueo“ und „Nobel per la 

Pace alla Brigata Henry Reeve“. („Brecht 
die Blockade“ und „Friedensnobelpreis für 
die Brigade Henry Reeve“)

Das Wandbild ist wunderschön: Neben 
der kubanischen Flagge und der vom 26. 
Juli gibt es Gesichter von Ärzten mit ih-
ren Schutzmasken. In der Mitte: Fidel. 
Oben, von einer Seite zur anderen, sein 
Ausspruch: „Ärzte und keine Bomben“. 
Unten, kleiner: „Patria é Umanitá“ und 
„Grazie Cuba“.

MEINUNGEN ITALIENISCHER ÄRZTE

Mindestens zehn sehr junge italienische 
Ärzte arbeiten im Krankenhaus. Sie ha-
ben einen Zweimonatsvertrag unterzeich-
net, der diese Woche ausläuft, und es gibt 
keinen Hinweis darauf, dass er verlängert 
wird. „In der Tat sind wir nicht für die 
Schichten der nächsten Woche eingeteilt“, 
sagt der 25jährige Humberto, der Spanisch 
spricht, weil er sein Praktikum in Spanien 
absolviert hat.

„Wenn der Vertrag nicht verlängert wird, 
werden die meisten von uns versuchen, die 
Prüfung zu bestehen, die es uns ermöglicht, 
ein Facharztstudium zu beginnen, und wir 
werden zu Hause bleiben müssen, um 
zu studieren“, meldet sich nun die gleich-
altrige Paula, die aus dem  Süden Italiens 
stammt, zu Wort.

„Diese Prüfung“, fährt sie fort, „die nor-
malerweise im Juli stattfindet, wird von 
etwa jedem zweiten Studenten bestan-
den, es gibt nur sehr wenige Plätze. Und 
wenn Sie keinen Facharztabschluss ha-
ben, finden Sie hier normalerweise nur 
befristete Jobs als Ersatz für jemanden 
im privaten Bereich oder in Blutlabors, 
und das wollen wir nicht.“

Ich erkundige mich nach ihrer Beziehung 
zu den kubanischen Ärzten. „Ich weiß zu 
schätzen, was sie tun“, sagt Paula sofort, „weil 
wir es wirklich brauchen. Erfahrene Spezia-
listen wie sie geben uns viel Vertrauen.“

„Die Sprache war am Anfang die größte 
Schwierigkeit“, meint Humberto, „aber 
dann merkte ich, dass sie ohne zu spre-
chen (jetzt sprechen sie mehr), nur mit 
den Händen und mit der Körpersprache 
Menschlichkeit auf den Patienten übertra-
gen. Sie glauben gar nicht, wie sehr diese 
dafür in den Botschaften danken, die sie 
hinterlassen, wenn sie gehen.“

Der 33jährige Federico mit zweiein-
halb Jahren Erfahrung, der in seiner 
Freizeit Baseball spielt, betont: „Hier 
zu arbeiten ist sehr stressig ..., aber mit 
Menschen mit solcher Erfahrung und 
Demut zu arbeiten, gibt Mut.“

„Sie arbeiten mit Freude, und das ist 
wichtig“, fügt Paula hinzu und lacht: „Ich 
möchte die Arbeit der Epidemiologen her-
vorheben, weil sie eine enorme Geduld ha-
ben, besonders mit mir.“

„Jeder respektiert ihre Arbeit“, erklärt 
Humberto. „Vom Dermatologen bis zum 
Epidemiologen weiß jeder, was zu tun 

ist, und die anderen respektieren sie da-
für. Der Baum draußen mit seinen wei-
ßen Bändern ( jeweils für einen entlasse-
nen Patienten) ist ein Beweis dafür, dass 
es funktioniert, oder?“

Paula fasst es so zusammen: „Ich habe 
bei diesem Einsatz mehr gelernt als bei je-
dem anderen in meiner Laufbahn.“

IST DER SOMMER GEKOMMEN?

Die Frage wird hinter vorgehaltener 
Hand gestellt, damit der Gott der Jah-
reszeiten sie nicht hört und es sich nicht 
etwa anders überlegt. In Crema wurden 
wir während der Abschiedszeremonie 
der medizinischen Brigade der Lom-
bardei (unsere ist die von Piemont), die 
zwischen 11 und 13 Uhr auf der Piazza 
del Duomo stattfand, praktisch wie auf 
kleiner Flamme gekocht. Die senkrechte 
Sonne versetzte uns nach Kuba. Das Kli-
ma in Turin, 400 Meter über dem Meer-
esspiegel, ist jedoch weniger warm. 

Trotzdem heißt es, der Monat August sei 
erstickend und die von den Alpen umgebe-
ne Stadt  sengend heiß.  Für die Gesundheit 
der Italiener hoffen wir, dann bei unseren 
Familien zu Hause zu sein. Wahr ist, dass 
jetzt die Jacken nicht mehr notwendig sind. 
Bei Sonnenaufgang und am Abend ist es 
kühl, aber am Tag erwärmt es sich  und am 
Nachmittag sind lange Ärmel überflüssig.

Die Leute holen ihre Sommerkleidung 
mit der gleichen Ungeduld heraus wie 
wir die Winterkleidung. Ein einziger 
Sonnenstrahl reicht aus, schon legen sie 
sich auf die Balkone. Auch weiße Laken 
und farbige Kleidung hängen auf den 
Balkonen. An diesem Sonntag übertrug 
das italienische Fernsehen allerdings be-
sorgniserregende Bilder: Hunderte von 
Menschen ohne Schutzmasken drängten 
sich in den Parks zusammen. Es geschieht 
instinktiv, als Akt der Befreiung, der die 
Ankunft des Sommers mit der Abschaf-
fung der häuslichen Haft verbindet.

Das COVID-OGR-Krankenhaus war 
ein voller Erfolg, sein multidisziplinä-
rer Stil ist in Italien nicht üblich. Jeden 
Nachmittag, gegen 14 Uhr, gibt es echte 
wissenschaftliche Sitzungen.

Die wichtigsten Spezialisten aus Italien 
und Kuba treffen sich, um die komple-
xesten Fälle zu analysieren. Die Kubaner 
haben sich in diesen Debatten Respekt 
verdient, und ihre Meinungen geben den 
Ton an. Dr. Julio Guerra, der am 26. Mai 
43 Jahre alt geworden ist, spricht bewegt 
über die besprochenen Fälle. Manchmal 
vergisst er dabei, dass ich selbst kein Arzt 
bin. Die Wahrheit ist, dass heute angesichts 
der offensichtlichen Verbesserung des Ge-
sundheitszustandes einer 94jährigen Frau, 
basierend auf Julios klinischen Kriterien, 
der klinische Direktor Dr. Alessandro Mar-
tini, der die Sitzungen leitet, mit Emotion 
zum Ausdruck brachte: „Sie diagnostizie-
ren mit wenigen Mitteln, Sie sind sehr ge-
nau, sehr präzise. Die kubanische Medizin 
ist sauberer als unsere, und die Medizin, 
die Sie lehren, ist besser als die Medizin, 
die an unseren Universitäten gelehrt wird. 
Sie lösen Probleme mit wenigen Ressour-
cen, Sie denken mehr, Sie verwenden kli-
nische Elemente zur Diagnose und Sie tun 
dies genau, ohne dass zusätzliche Analysen 
erforderlich sind. In meinem Ursprungs-
krankenhaus hätten wir ein Arsenal an 
Ressourcen verbraucht und das Ergebnis 
wäre nicht besser gewesen.“

Der Sommer macht die Menschen auf-
geschlossener, aber Italien hatte bereits an 
einem Frühlingsmorgen begonnen, Kuba 
besonders ins Herz zu schließen, als näm-
lich eine Gruppe von Ärzten und Kranken-
pflegern der Insel (unter ihnen Julio) zum 
ersten Mal die rote Zone betrat. •

Junge Italiener, die sich für ein paar Minuten 

schweigend vor dem Wandgemälde aufgestellt 

haben, halten Schilder in der Hand, auf denen sie 

sich für eine Ehrung der Kubaner aussprechen
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